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Über die Studiengänge des Faches Darstellendes Spie l 
 
Allgemeine Informationen 
In einer Kooperation der Leibniz Universität Hannover, der HBK Braunschweig, der Hochschule für Musik 
und Theater Hannover, der TU Braunschweig und der Universität Hildesheim wird Darstellendes Spiel im 
fächerübergreifenden BA-Studiengang und weiterhin als Lehramt an Gymnasien als bundesweit einmaliges 
Studium angeboten. Darstellendes Spiel versteht sich als ein Theorie und Praxis integrierendes, 
wissenschaftlich-künstlerisches Studium. 
Das Schulfach Darstellendes Spiel als drittes künstlerisches Fach der gymnasialen Oberstufe neben Musik 
und Kunst wurde in Niedersachsen 1997 eingeführt. Damit ist Darstellendes Spiel in nunmehr zehn 
Bundesländern Unterrichtsfach in der Schule. Da Darstellendes Spiel wie Kunst und Musik ein 
wissenschaftlich-künstlerisches Fach ist, ist eine universitäre Ausbildung notwendige Voraussetzung. Durch 
die Vernetzung und Bündelung der Ressourcen der fünf niedersächsischen Hochschulen und die 
Kooperation mit Schulen und Theatern der Region entsteht ein innovatives und praxisnahes 
Studienangebot. 
 
Studienziele und Studieninhalte 
Das Studienfach Darstellendes Spiel vermittelt den Studierenden Kenntnisse und Fähigkeiten für die 
Lehrtätigkeit im Unterrichtsfach Darstellendes Spiel sowie für außerschulische Tätigkeitsfelder: Fachwissen 
in den Bereichen Theater, Performance und Kunst in Aktion, eigene künstlerische Praxis, 
Inszenierungsarbeit von der Materialauswahl über die Probenarbeit bis zur Abschlusspräsentation. Das 
Studium gliedert sich in Basis-, Aufbau-, und Erweiterungsmodule, die in unterschiedlicher Gewichtung und 
mit individueller Schwerpunktsetzung zur abschließenden Bachelorarbeit führen. Die Studieninhalte 
umfassen 

-  die praktischen Grundlagen des szenischen Gestaltens und dessen Präsentationsformen, 
-  Übungen und Fachwissen aus den Bereichen Neue Medien und populäre Kultur, 
-  Aufführungsanalyse und Ästhetik des Gegenwartstheaters, 
-  Theatergeschichte / Theatertheorie, 
-  Modelle und Methoden der Theaterpädagogik, 
-  Planung, Durchführung und Reflexion szenischer Prozesse und eigener künstlerischer Projekte.  
 

Die Module werden in Lehrveranstaltungen unterschiedlicher Art angeboten: praktische Übungen, 
Exkursionen und Vorlesungen mit Kolloquien, Seminare mit fachdidaktischer Reflexion und künstlerische 
Projekte. Künstlerische, fachwissenschaftliche und fachdidaktische Lerninhalte und Methoden werden eng 
aufeinander bezogen. Das eigene künstlerische Experimentieren, die wissenschaftliche Reflexion und 
didaktische Überlegungen wie die Vermittlung und der Transfer der Kunstformen Theater und Performance 
in die schulische Praxis, ergänzen einander. Neben der künstlerischen und wissenschaftlichen 
Fachkompetenz steht der Erwerb weiterer Schlüsselkompetenzen im Vordergrund, welche die Kooperations- 
und Teamfähigkeit steigern und vermitteln, wie künstlerisch-szenische Prozesse initiiert werden können. 
 
Zulassungsvoraussetzungen des Studiengangs 
Für den BA-Studiengang stehen derzeit 25 Studienplätze zur Verfügung, für den Teilstudiengang als 
Erweiterungsprüfung 10. Die Zuweisung dieser Studienplätze an die Studienbewerber richtet sich 
ausschließlich nach der Rangfolge, die in der Zugangsprüfung erreicht wurde. 
Es müssen Praxiserfahrungen theaterpraktischer / theaterpädagogischer Arbeit und eine besondere Eignung 
für diesen Studiengang durch Bestehen einer Zugangsprüfung nachgewiesen werden.  
 
Bewerbungen 
Bewerbungen sind zu richten an das Immatrikulationsamt der HBK Braunschweig. Das Bewerbungsformular 
ist im Internet unter www.hbk-bs.de/home/Infomaterial.html oder www.darstellendesspiel.uni-hannover.de zu 
finden.  
Zu den Bewerbungsunterlagen gehören: 
a. für den BA-Studiengang und den grundständigen Te ilstudiengang: 

eine beglaubigte Kopie des Abiturzeugnisses. 
b. für den Teilstudiengang als Erweiterungsprüfung:  

eine beglaubigte Kopie des Nachweises der bestandenen Zwischenprüfung als Abschluss des 
Grundstudiums in zwei Unterrichtsfächern bzw. soweit bereits erworben eine beglaubigte Fotokopie 
des Ersten Staatsexamens. 
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Zu den Bewerbungsunterlagen gehören weiterhin: 
1. ein ausführlicher Lebenslauf, der auch Auskunft über theaterpraktische Vorkenntnisse gibt, sowie ein 

Lichtbild, 
2. Dokumentationen ausgewählter theaterpraktischer / theaterpädagogischer Arbeiten (Spiel- und / 

oder Anleitungspraxis, z.B. Fotos, Programmhefte o. ä., Projektentwürfe, eigene szenisch zu 
realisierende Texte, Kritiken, VHS-Video-Ausschnitte von insgesamt 5 Minuten Länge), 

3. eine Erklärung, dass der Bewerber / die Bewerberin wesentlich an den dokumentierten Arbeiten 
mitgewirkt hat. 

 
Kombinationsmöglichkeiten 
Darstellendes Spiel als Schulfach kann zurzeit ausschließlich mit den Unterrichtsfächern Deutsch, Englisch, 
Kunst (bzw. Kunstvermittlung) oder Musik (Letzteres an der Hochschule für Musik und Theater Hannover) 
kombiniert werden. Jedes dieser Fächer kann für sich ebenfalls zulassungsbeschränkt oder an 
Aufnahmeverfahren gebunden sein. Für außerschulische Arbeitsfelder sind auch andere Kombinationen 
möglich. Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an die unten aufgeführten Beratungsstellen bzw. 
die genannten Fachvertreterinnen und Fachvertreter. 
Studierende, die den Zugang zu einem anschließenden Masterstudium anstreben, das auf den Erwerb der 
Lehrbefähigung für das Lehramt an Gymnasien qualifiziert, müssen im sogenannten 
Professionalisierungsbereich sowie hinsichtlich der abzuleistenden Praktika am Ende des Bachelor-
Studiums spezielle Voraussetzungen nachweisen. 
 
Zugangsprüfung 
Auf der Grundlage der eingereichten Unterlagen entscheidet die Prüfungskommission, in der alle fünf am 
Studiengang beteiligten Hochschulen vertreten sind, über die Zulassung zur Zugangsprüfung. Die Zulassung 
kann nicht erfolgen, wenn die Kommission zu dem Ergebnis kommt, dass der Bewerber / die Bewerberin 
keine Aussicht hat, diese Prüfung zu bestehen. 
Maßgeblich für die Feststellung der besonderen Eignung für diesen Studiengang ist der Gesamteindruck, 
der sich aus den Vorerfahrungen, dem im Feststellungsverfahren zum Ausdruck kommenden szenischen 
Verständnis, der Fähigkeit zur szenischen Realisation, der Ensemblefähigkeit sowie der Selbständigkeit und 
Originalität der Arbeit und der Fähigkeit zu deren Reflexion ergibt. 
In einer Gesamtprüfung von ca. 30 Minuten sind folgende Leistungen nachzuweisen, die einzeln bewertet 
werden: Eine vorbereitete Einzelpräsentation mit Reflexion, eine gegebene Aufgabe zur szenischen 
Gruppenarbeit mit Reflexion und ein abschließendes Gespräch, dessen Inhalt sich auf den Verlauf der 
vorgeführten Leistungen bezieht. Gegenstand des Gesprächs können u. a. auch Fragen zur 
zeitgenössischen Theaterszene, zum Schultheater, zu Regiekonzeptionen und zur Theatergeschichte sein. 
Die Einladung zur Prüfung erfolgt schriftlich ca. zwei Wochen vor dem Prüfungstermin. 
 
Zum Bestehen der Zugangsprüfung müssen mindestens 50 % der maximal erreichbaren Punkte erzielt 
werden. Entsprechend den erreichten Gesamtpunktzahlen der bestandenen Zugangsprüfungen wird eine 
Rangfolge gebildet, die über die Vergabe der zur Verfügung stehenden Studienplätze entscheidet. 
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Fachspezifische Anlage Darstellendes Spiel 
für die Prüfungsordnung des 

Zwei-Fächer-Bachelor-Studiengangs 
an der HBK Braunschweig 

 
Das Lehrangebot des Faches Darstellendes Spiel wird gemeinsam von folgenden Hochschulen erbracht: 
Hochschule für Bildende Künste Braunschweig (HBK), TU Braunschweig (TU BS), Hochschulen für Musik 
und Theater Hannover (HMTH), Leibniz Universität Hannover (LUH) und Stiftung Universität Hildesheim (U 
Hi).  
Die Zuordnung von Lehrveranstaltungen regelt der Modulkatalog. Zur Vergabe der Leistungspunkte sind 
neben den bestandenen Prüfungsleistungen der Nachweis der Studienleistungen und die regelmäßige 
Teilnahme entsprechend der Studienordnung erforderlich. Grundsätzlich sind Studienleistungen nach 
Maßgabe der Studienordnung und der Veranstaltungsankündigungen zu erbringen. Die hier angegebenen 
Studienleistungen sind nicht abschließend und können auch durch andere ersetzt werden. 
Module werden mit einer in der Spalte "Prüfungsleistungen" aufgeführten Modulprüfung abgeschlossen. Im 
Laufe des BA-Studiums können im Darstellenden Spiel bis zu zwei Modulprüfungen jeweils ein zweites Mal 
wiederholt werden. Ausgenommen davon ist das Modul "Bachelorarbeit", das nur einmal wiederholt werden 
kann. 
 
1. Darstellendes Spiel als Erstes Fach (105 LP)  
 
1.1 Pflichtmodule 
 

Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 1 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

BM 1.1 Übung Improvisation 4 120 Std. 

3 90 Std. BM 1.2 Übung Körper und 
Bewegung 

BM 1.3 Übung Stimme und 
Sprechen  

2 60 Std. 

BM 2.1 Übung Szenografie 3 90 Std. 

Modul Kunst in 
Aktion 
(Basismodul 1+2) 
 
Grundlagen des 
szenischen Spiels 
I/ Kunst in Aktion 
 

BM 2.2 Übung Textarbeit 

Theaterpraktische 
Präsentation in 
zwei Lehrveranstal-
tungen 
 

Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit 
(ca. 5 Seiten)2  
 

15 
 

3 90 Std. 

3 90 Std. BM 3.1 Vorlesung oder 
Seminar Theatergeschichte  

3 90 Std. 
BM 3.2 Vorlesung oder 
Seminar Dramenanalyse 

Basismodul 3 
 
Einführung in 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters  BM 3.3 Vorlesung oder 

Seminar Aufführungsanalyse  

Referat und 
Seminararbeit oder 
Referat und 
Protokoll 

Hausarbeit (ca. 
10-15 Seiten) 
oder Klausur (ca. 
120 Min) 

9 

3 90 Std. 

                                                 
1 Soweit verschiedene Prüfungsleistungen alternativ aufgeführt sind, sind diese nach Wahl der Prüferin oder des Prüfers 

zu erbringen. 
2 Gewichtung: Präsentation 70 % und Seminararbeit 30 %. Gleiches gilt auch für alle folgenden Modulprüfungen, die aus 

einer theaterpraktischen Präsentation und einer Seminararbeit bestehen. 
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Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 3 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

3 90 Std. BM 4.1 Seminar Einführung 
in die Theaterpädagogik 

 Basismodul 4 

Einführung in die 
Theater-
pädagogik 

BM 4.2 Übung Spielleitung Theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (ca. 
10-15 Seiten) 
oder Klausur (ca. 
120 Min.) 

6 
3 90 Std. 

2 60 Std. 
Tutorium zur Vorbereitung 
der Exkursion 

Basismodul 5 
 
Exkursion 

Exkursion (insgesamt 5 
Tage)  

Eine 
Studienleistung 

Exkursions-
bericht 

5 
3 45 Std. 

AM 1 Übung Populäre 
Formen in Bildender Kunst, 
Musik und Tanz 

3 120 Std. 

3 120 Std. AM 2 Vorlesung oder 
Seminar Theatertheorie 

3 120 Std. 
Am 3 Vorlesung oder 
Seminar Drama der Moderne 

Aufbaumodul 
 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters 
  

AM 4 Vorlesung oder 
Seminar Ästhetik des 
Gegenwartstheaters 

Referat und 
Seminararbeit (ca. 
5 Seiten) oder 
Referat und 
Protokoll 

Hausarbeit (ca. 
10-15 Seiten) 
oder Klausur (ca. 
120 Minuten) 

12 

3 120 Std. 

Erweiterungs- 
modul 1.1/ EM 
1.2* 
Projekt 1 

EM 1 Projekt 1 (angeleitet)  Öffentliche 
Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) mit 
schriftlicher 
Projektreflektion 
(s. Fußnote 2) 

12 12 
(18)*  360 Std. 

Erweiterungs- 
modul 2 
Projekt 2 

EM 2 Projekt 2 
(selbstständig, in der Regel 
bis max 5 Personen) 

 Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
20-30 Min.) mit 
Dokumentation 

9 9 270 Std. 

Erweiterungs-
modul 3: 
EM 3 

Plenum   

5   

Modul  
 
Bachelorarbeit 

Kolloquium Referat Bachelorarbeit 
(30-35 Seiten) 

10 8 240 Std. 

 

                                                 
3 Soweit verschiedene Prüfungsleistungen alternativ aufgeführt sind, sind diese nach Wahl der Prüferin oder des Prüfers 

zu erbringen. 
* Wird das EM im Rahmen eines größerern Theaterprojekts absolviert, werden die LP entsprechend auf 18 erhöht. In 

dieserm Fall entfällt WPM 1 oder WPM 2. 
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1.2 Wahlpflichtmodule  4 
 

Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

WPM 1.1 Übung Szenische 
Medien 3 90Std. 

3 90 Std. 
WPM 1.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen 

3 90 Std. 

3 90 Std. 
WPM 1.3 Seminar oder 
Übung Raum 

3 90 Std. 
WPM 1.4 Seminar oder 
Übung Kostüm 

WPM 1.5 Übung Rhythmus 
und Szene 

Wahlpflichtmodul 
1 
 
Szenografie und 
theatrale Mittel 

WPM 1.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der 
Lehrveranstal-
tungen 

Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit  
(ca. 5 Seiten, s. 
Fußnote 2) 

6 

3 90 Std. 

WPM 2.1 Vorlesung oder 
Seminar Projektplanung und 
–organisation szenischer 
Prozesse 

3 90 Std. 

3 90 Std. WPM 2.2 Übung Planung, 
Organisation und Analyse 
einer szenischen 
Präsentation 3 90 Std. 

WPM 2.3 Übung / Seminar / 
Werkstattpraxis 
Veranstaltungstechnik  

Wahlpflichtmodul 
2 
 
Medien, 
Organisation und 
Technik 

WPM 2.4 Übung / 
künstlerische Praxis  
szenische 
Präsentationsformen mit 
neue Medien 

Präsentation in 
einer der 
Lehrveranstal-
tungen 

Hausarbeit (ca. 
10-15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min) oder 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit 
(ca. 5 Seiten, s. 
Fußnote 2) 

6 

3 90 Std. 

4 120 Std. 

3 90 Std. 

WPM 3.1.1 Seminar 
Exemplarische Vertiefung zur 
Geschichte der 
Theaterpädagogik 

WPM 3.1.2 Übung Analyse 
zeitgenössischer Projekte 
und Aufführungen 

Wahlpflichtmodul 
3.1 
 
Theater- 
pädagogik / 
Theater- 
vermittlung 

WPM 3.1.3 Übung 
Konzeption und 
Durchführung selbständiger 
theaterpädagogischer Praxis 

Referat oder 
Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation  

Hausarbeit (ca. 
10-15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 

3 90 Std. 

                                                 
4 Aus den Wahlpflichtmodulen 1 und 2 müssen jeweils 2 Veranstaltungen gewählt werden. Studierende mit einem 

außerschulischen Schwerpunkt können entweder das Modul 3.1 oder das Modul 3.2 studieren. Für Studierende, die 
einen schulischen Schwerpunkt bzw. den Masterstudiengang für das Lehramt an Gymnasien anstreben, ist das Modul 
Fachdidaktik (WPM 3.2) Pflicht.  
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Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

WPM 3.2.1 Übung Lernziele 
und Leistungskriterien 4 120 Std. 

WPM 3.2.2 Übung 
Unterrichtsentwürfe und 
Projektplanung 3 90 Std. 

Wahlpflichtmodul 
3.2 
 
Fachdidaktik  

WPM 3.2.3 Arbeitsweise und 
Selbstverständnis des 
Theaterlehrers 

Referat oder 
Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (ca. 
10-15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 

3 90 Std. 

 
2. Darstellendes Spiel als Zweites Fach (45 LP)  
 
2.1 Pflichtmodule 
 

Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 5 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

BM 1.1 Übung Improvisation 4 120 Std. 

3 90 Std. BM 1.2 Übung Körper und 
Bewegung 

BM 1.3 Übung Stimme und 
Sprechen  

2 60 Std. 

BM 2.1 Übung Szenografie 3 90 Std. 

Modul Kunst in 
Aktion 
(Basismodul 1+2) 
 
Grundlagen des 
szenischen Spiels 
I/ Kunst in Aktion 
 

BM 2.2 Übung Textarbeit 

Theaterpraktische 
Präsentation in 
zwei Lehrveranstal-
tungen 
 

Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit 
(ca. 5 Seiten)6  
 

15 
 

3 90 Std. 

3 90Std. BM 3.1 Vorlesung oder 
Seminar Theatergeschichte  

3 90 Std. 
BM 3.2 Vorlesung oder 
Seminar Dramenanalyse  

Basismodul 3 
 
Einführung in 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters  BM 3.3 Vorlesung oder 

Seminar Aufführungsanalyse 

Referat und 
Seminararbeit (ca. 
5 Seiten) oder 
Referat und 
Protokoll  

Hausarbeit (ca. 
10-15 Seiten) 
oder Klausur (ca. 
120 Min) 

9 

3 90 Std. 

2 60 Std. 
Tutorium zur Vorbereitung 
der Exkursion 

Basismodul 5 
 
Exkursion 

Exkursion (insgesamt 5 
Tage)  

Eine 
Studienleistung 

Exkursions- 
bericht 

5 
3 45 Std. 

 

                                                 
5 Soweit verschiedene Prüfungsleistungen alternativ aufgeführt sind, sind diese nach Wahl der Prüferin oder des Prüfers 

zu erbringen. 
6 Gewichtung: Präsentation 70 % und Seminararbeit 30 %. Gleiches gilt auch für alle folgenden Modulprüfungen, die aus 

einer theaterpraktischen Präsentation und einer Seminararbeit bestehen. 
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2.2 Wahlpflichtmodule 7 
 

Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

WPM 1.1 Übung Szenische 
Medien 3 90Std. 

3 90 Std. 
WPM 1.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen 3 90 Std. 

3 90 Std. 
WPM 1.3 Seminar oder 
Übung Raum 

3 90 Std. WPM 1.4 Seminar oder 
Übung Kostüm 

WPM 1.5 Übung Rhythmus 
und Szene 

Wahlpflichtmodul 
1 

WPM 1.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der 
Lehrveranstal-
tungen 
 

Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit  
(ca. 5 Seiten, s. 
Fußnote 6) 

6 

3 90 Std. 

WPM 2.1 Vorlesung oder 
Seminar Projektplanung und 
–organisation szenischer 
Prozesse 

3 90 Std. 

3 90 Std. WPM 2.2 Übung Planung, 
Organisation und Analyse 
einer szenischen 
Präsentation 3 90 Std. 

WPM 2.3 Übung / Seminar / 
Werkstattpraxis 
Veranstaltungstechnik  

Wahlpflichtmodul 
2 
 
Medien, 
Organisation und 
Technik 

WPM 2.4 Übung / 
künstlerische Praxis  
szenische 
Präsentationsformen mit 
neue Medien 

Präsentation in 
einer der 
Lehrveranstal-
tungen  

Hausarbeit (ca. 
10-15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min) oder 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit 
(ca. 5 Seiten, s. 
Fußnote 6) 

6 

3 90 Std. 

4 120 Std. 

3 90 Std. 

WPM 3.1.1 Seminar 
Exemplarische Vertiefung zur 
Geschichte der 
Theaterpädagogik 

WPM 3.1.2 Übung Analyse 
zeitgenössischer Projekte 
und Aufführungen 

Wahlpflichtmodul 
3.1 

 
Theater- 
pädagogik / 
Theater- 
vermittlung 

WPM 3.1.3 Übung 
Konzeption und 
Durchführung selbständiger 
theaterpädagogischer Praxis 

Referat oder 
Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation  

Hausarbeit (ca. 
10-15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 

3 90 Std. 

WPM 3.2.1 Übung Lernziele 
und Leistungskriterien 4 120 Std. 

WPM 3.2.2 Übung 
Unterrichtsentwürfe und 
Projektplanung 3 90 Std. 

Wahlpflichtmodul 
3.2 
 
Fachdidaktik  

WPM 3.2.3 Arbeitsweise und 
Selbstverständnis des 
Theaterlehrers 

Referat oder 
Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (ca. 
10-15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 

3 90 Std. 

                                                 
7 Aus den Wahlpflichtmodulen 1 und 2 müssen jeweils 2 Veranstaltungen gewählt werden. Studierende mit einem 

außerschulischen Schwerpunkt können entweder das Modul 3.1 oder das Modul 3.2 studieren. Für Studierende, die 
einen schulischen Schwerpunkt bzw. den Masterstudiengang für das Lehramt an Gymnasien anstreben, ist das Modul 
Fachdidaktik (WPM 3.2) Pflicht. 
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Besonderheiten an der HBK: 
 
- An der HBK werden die Basismodule 1 und 2 zusammengefasst zu dem Großmodul „Kunst in Aktion/ 
Grundlagen des Szenischen Spiels“. 
- Das angeleitete Projekt  EM 1 kann im Zusammenhang einer künstlerischen Klasse stattfinden. Wird das 
Projekt in der künstlerischen Klasse „Kunst in Aktion“ gewählt, wird es mit 18 credits gewichtet. Als 
Kompensation kann eines der Wahlpflichtmodule WPM 1 oder WPM 2 abgewählt werden. 
- Im 3.-5. Semester ist die Teilnahme am Modul „Plenum“ Pflicht. Dieses Modul wird nicht benotet. 
 

Kreditpunk
te 

Name des Moduls Zugehörige 
Lehrveranstaltung 

SWS Studien-

leistungen 

Prüfungs-
leistungen 8 

ge-
samt  

einz
eln 

Work-
load 

Verant-
wortl. 
Hoch-
schule 

Künstlerische Praxis 2 6 180 Std. 

Künstlerische Praxis 2 2 60 Std. 

Künstlerische Praxis 2 2 60 Std. 

2 60 Std. Übung szenische 
Grundlagen mit 
verschiedenen 
Schwerpunkten 

4 

Modul Kunst in Aktion  
(BA 1+2) 
 
Grundlagen des 
szenischen Spiels / 
 
Kunst in Aktion 

Plenum 2-3 

Theater-
praktische 
Präsentation  

Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit  

15 
3 90 Std. 

HBK 

 
6 180 Std. Projektbegleitendes 

Seminar 
2 Erweiterungs- 

modul 1/ (EM 1.2) 
Projekt Kunst in 
Aktion 

Projekt  

Protokoll Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) mit 
schriftlicher 
Projektreflexion 

18 

12 360 Std.  

HBK 

 
Erweiterungs- 
modul 3 
(EM 3) 

Plenum 3 Theater-
praktische 
Präsentation 

- 
5 5 120 Std. HBK 

 
- Studierende im Hauptfach Darstellendes Spiel belegen Module im Umfang von 105 credits inkl. BA-Arbeit. 
- Studierende im Nebenfach Darstellendes Spiel belegen Module im Umfang von 45 credits 
- Aufgrund anderer Vorgaben insbesondere bezüglich der Praktika ergeben sich abweichende Vorgaben für 
den Minor-Studiengang: In Braunschweig wird das Aufbaumodul erst im Masterstudiengang absolviert. Für 
die Wahlpflichtmodule ergibt sich folgende Änderung gegenüber Hannover: Es werden zwei WPM im 
Bachelor studiert. Eines davon kann frei gewählt werden. Als zweites muss das WPM 3 gewählt werden. Für 
Studierende, die die Gymnasiallehrerlaufbahn anstreben, ist das WPM 3.2 (Fachdidaktik) obligatorisch. 

                                                 
8 Soweit verschiedene Prüfungsleistungen alternativ aufgeführt sind, sind diese nach Wahl der Prüferin oder des Prüfers 

zu erbringen. 
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Fachspezifische Anlage Darstellendes Spiel für die Prüfungsordnung des 

Master of Education-Studiengangs 
an der HBK Braunschweig  

 
Zur Vergabe der erforderlichen Gesamtzahl an Leistungspunkten für ein Modul sind alle nachfolgend 
aufgeführten Prüfungs- und Studienleistungen nachzuweisen. 

Sofern verschiedene Formen von Prüfungsleistungen möglich sind, wird die Prüfungsleistung für das Modul 
in Absprache zwischen den zu Prüfenden und den Lehrenden festgelegt. Sofern nicht festgelegt ist, in 
welcher Lehrveranstaltung des Moduls eine Prüfungsleistung erbracht werden muss, wird dies gleichfalls in 
Absprache zwischen Lehrenden und zu Prüfenden festgelegt. Im Verlauf des Studiums sollen sowohl 
mündliche als auch schriftliche Prüfungsleistungen erbracht werden. 

Die Zuordnung der Lehrveranstaltungen zu den Modulen ist im aktuellen Lehrveranstaltungsverzeichnis 
ausgewiesen. 

Wiederholungsprüfungen nach § 11 finden als mündliche Prüfungen (ca. 20 Minuten) statt, ausgenommen 
davon ist das Modul Masterarbeit. Es kann insgesamt eine nicht bestandene Wiederholungsprüfung auch 
ein zweites Mal wiederholt werden. Ausgenommen davon ist das Modul Masterarbeit. 

 

1. Darstellendes Spiel als erstes Fach (15 LP)  

Absolventinnen und Absolventen, die Darstellendes Spiel im Bachelorstudium als erstes Fach (Major-Fach) 
studiert haben, studieren dieses Fach im Masterstudium weiterhin als erstes Fach, aber als Minor-Fach. 

1.1 Pflichtmodule: 

Name des Moduls Zugehörige  
Lehrveranstaltungen 

Studien-
leistungen 

Prüfungs-
leistungen 
und** 

Leistungs-
punkte 

Workload 

1.1 Theorie d. 
Gegenwartstheaters 

Mastermodul 1 
(MM1) 
Gegenwartstheater und 
Theaterpädagogik 
 

1.31.2 Gegenwartstheater im 
theaterpädagogischen Kontext *) 

1 Studien-
leistung in 
der Lehrver-
anstaltung, 
in der keine 
Prüfungs-
leistung 
absolviert 
wird  

Hausarbeit 
(ca. 15 
Seiten) oder 
Klausur (ca. 
120 Min.)  

6 180 Std. 

2.1 Das Gegenwartstheater im 
kulturellen Prozess 
  

Mastermodul 2 
(MM2)*** 
Theaterdiskurse – 
Interkulturelles Theater 
sowie Theater und 
Gender 

2.2 Interkulturelles Theater oder 
2.3 Theater und Gender 

1 Studien-
leistung in 
der Lehrver-
anstaltung, 
in der keine 
Prüfungs-
leistung 
absolviert 
wird 

Hausarbeit 
(ca. 15 
Seiten) oder 
Klausur (ca 
120 Min)*** 6 180 Std. 

Vorbereitendes Seminar Fachpraktikum 

Fachpraktikum (4 Wochen) 

1 Studien-
leistung 

Praktikums-
bericht (ca. 
5000 Wörter) 

9 270 Std. 

Fachpraktisches 
Experiment 

Fachpraktische Lehrveranstaltung 
nach Wahl (muss sich von der 
praxisbasierten Prüfungsleistung 
im EM 2 unterscheiden) 

Planung und Durchführung 
einer Lehrveranstaltungs-
einheit mit schriftlicher 
Dokumentation (5-8 Seiten) 

3 90 Std 

*) Diese Lehrveranstaltungen können auch einen Praxisbezug beinhalten, der eine praxisbasierte Prüfungsleistung 
ermöglicht. 
**) In einem der beiden Mastermodule muss eine Hausarbeit geschrieben werden. 
***) Im MM 2 sind zwei von drei Lehrveranstaltungen obligatorisch.  
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2. Darstellendes Spiel als zweites Fach (45 LP)  

Absolventinnen und Absolventen, die Darstellendes Spiel im Bachelorstudium als zweites Fach (Minor-Fach) 
studiert haben, studieren dieses Fach im Masterstudium weiterhin als zweites Fach, aber als Major-Fach. 

2.1 Pflichtmodule: 

Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen** und 
**** sum-

miert  
einzeln 

Workload 

3 90 Std. BM 4.1 Seminar Einführung 
in die Theaterpädagogik 

 Basismodul 4 

Einführung in die 
Theater-
pädagogik 

BM 4.2 Übung Spielleitung Theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (ca. 
15 Seiten) oder 
Klausur (ca. 120 
Min.) 

6 
3 90 Std. 

AM 1 Übung Populäre 
Formen in Bildender Kunst, 
Musik und Tanz 

3 120 Std. 

3 120 Std. AM 2 Vorlesung oder 
Seminar Theatertheorie 

3 120 Std. 
Am 3 Vorlesung oder 
Seminar Drama der Moderne 

Aufbaumodul  

 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters 
  

AM 4 Vorlesung oder 
Seminar Ästhetik des 
Gegenwartstheaters 

Referat und 
Seminararbeit oder 
Referat und 
Protokoll 

Hausarbeit (ca. 
15 Seiten) oder 
Klausur (ca. 120 
Minuten) 

12 

3 120 Std. 

1.1 Theorie d. 
Gegenwartstheaters 

Mastermodul 1 
(MM1) 
Gegenwarts-
theater und 
Theaterpäda-
gogik 
 

1.31.2 Gegenwartstheater im 
theaterpädagogischen 
Kontext *) 

1 Studienleistung in 
der Lehrver-
anstaltung, in der 
keine Prüfungs-
leistung absolviert 
wird  

Hausarbeit (ca. 
15 Seiten) oder 
Klausur (ca. 120 
Min.)  

6 180 Std. 

2.1 Das Gegenwartstheater 
im kulturellen Prozess 
  

Mastermodul 2*** 
(MM2) 
Theaterdiskurse – 
Interkulturelles 
Theater sowie 
Theater und 
Gender 

2.2 Interkulturelles Theater 
oder 
2.3 Theater und Gender 

1 Studienleistung in 
der Lehrver-
anstaltung, in der 
keine Prüfungs-
leistung absolviert 
wird 

Hausarbeit (ca. 
15 Seiten) oder 
Klausur (ca 120 
Min) 6 180 Std. 

Vorbereitendes Seminar Fachpraktikum 

Fachpraktikum ( 4 Wochen) 

1 Studienleistung Praktikumsbericht 
(ca. 5000 Wörter) 

9 270 Std 

Erweiterungs- 
Modul 2 
Projekt 2 

EM 2 Projekt 2 
(selbstständig, in der Regel 
bis max. 5 Personen) 

 Öffentliche 
Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
20-30 Min.) mit 
Dokumentation 

9 
 270 Std 

 
****Soweit verschiedene Prüfungsleistungen alternativ aufgeführt sind, sind diese nach Wahl der Prüferin oder des 
Prüfers zu erbringen 
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2.2 Wahlpflichtmodule 
Es sind zwei Lehrveranstaltungen aus dem WPM abzuleisten, das im Bachelorstudiengang noch nicht belegt 
wurde. 

Leistungs-
punkte 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungs-
leistungen 

sum-
miert  

einzeln 

Workload 

WPM 1.1 Übung Szenische 
Medien 3 90Std. 

3 90 Std. 
WPM 1.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen 

3 90 Std. 

3 90 Std. 
WPM 1.3 Seminar oder 
Übung Raum 

3 90 Std. 
WPM 1.4 Seminar oder 
Übung Kostüm 

WPM 1.5 Übung Rhythmus 
und Szene 

Wahlpflichtmodul 
1 
Szenografie und 
theatrale Mittel 

WPM 1.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der Lehrver-
anstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit (ca 
5 Seiten, 
Gewichtung: 70% 
Präsentation, 30 
% Seminararbeit)  

6 

3 90 Std. 

WPM 2.1 Vorlesung oder 
Seminar Projektplanung und 
–organisation szenischer 
Prozesse 

3 90 Std. 

3 90 Std. WPM 2.2 Übung Planung, 
Organisation und Analyse 
einer szenischen 
Präsentation 3 90 Std. 

WPM 2.3 Übung / Seminar / 
Werkstattpraxis 
Veranstaltungstechnik  

Wahlpflichtmodul 
2 
 
Medien, 
Organisation und 
Technik 

WPM 2.4 Übung / 
künstlerische Praxis  
szenische 
Präsentationsformen mit 
neue Medien 

Präsentation in 
einer der Lehrver-
anstaltungen  

Hausarbeit (ca. 
15 S.) oder 
Klausur (ca. 120 
Min) oder 
Präsentation (ca. 
15 Min.) und 
Seminararbeit (ca 
5 Seiten, 
Gewichtung: 70% 
Präsentation, 30 
% Seminararbeit)   

6 

3 90 Std. 

 
4. Modul Masterarbeit (24 LP) 
Die Masterarbeit kann in einem der beiden Unterrichtsfächer geschrieben werden. 

Name des Moduls Zugehörige  
Lehrveranstaltungen 

Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 

Workload 

Masterarbeit  Im Fach Darstellendes Spiel wird 
eine vorbereitende oder 
begleitende Veranstaltung 
angeboten. 

Voraussetzung für die Zulassung: 
120 LP 

Masterarbeit und  

 mündliche Prüfung 

19 

+ 5 
720 Std. 
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Fachspezifische Anlage Darstellendes Spiel für die 
Prüfungsordnung des 

Fächerübergreifenden Bachelor-Studiengangs 
an der Leibniz Universität Hannover 

 
Das Lehrangebot des Faches Darstellendes Spiel wird gemeinsam von folgenden Hochschulen erbracht: 
Hochschule für Bildende Künste Braunschweig (HBK), TU Braunschweig (TU BS), Hochschulen für Musik 
und Theater Hannover (HMTH), Leibniz Universität Hannover (LUH) und Stiftung Universität Hildesheim (U 
Hi).  
Die Zuordnung von Lehrveranstaltungen regelt die Fachspezifische Anlage der jeweiligen Prüfungsordnung 
(PO). Modulinhalte werden im Modulkatalog näher beschrieben. Zur Vergabe der Leistungspunkte sind 
neben den bestandenen Prüfungsleistungen der Nachweis der Studienleistungen und die regelmäßige 
Teilnahme entsprechend der Prüfungsordnung erforderlich. Grundsätzlich sind Studienleistungen nach 
Maßgabe der Prüfungsordnung zu erbringen und werden zu Beginn der Lehrveranstaltung spezifiziert.  
Module werden mit einer in der Spalte "Prüfungsleistungen" aufgeführten Modulprüfung abgeschlossen.  
Im Laufe des BA-Studiums können im Darstellenden Spiel bis zu zwei Modulprüfungen jeweils ein zweites 
Mal wiederholt werden. Ausgenommen davon ist das Modul "Bachelorarbeit", das nur einmal wiederholt 
werden kann. 
 
1. Darstellendes Spiel als Erstfach (90-106 LP) 
 
Studierende mit schulischem Schwerpunkt müssen 90 LP erbringen, Studierende mit außerschulischem 
Schwerpunkt müssen 90-106 LP nachweisen. 
1.1. Pflichtmodule 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen 
9 

Leistungs-
punkte 

Work-
load 

BM 1.1 Übung Improvisation 

BM 1.2 Übung Körper und 
Bewegung 

Basismodul 1 
(BM 1) 
Grundlagen des 
szenischen Spiels 
I  BM 1.3 Übung Stimme und 

sprechen  

Theaterpraktische 
Präsentation in 
zwei 
Veranstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation (15 Min.) 
und Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

9 270 Std. 

BM 2.1 Übung Szenographie Basismodul 2 
(BM 2) 
Grundlagen des 
szenischen Spiels 
II 

BM 2.2 Übung Textarbeit 

1 Theater-
praktische 
Präsentation 

Theaterpraktische 
Präsentation (15 Min.) 
und Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 
. 

BM 3.1 Vorlesung oder 
Seminar Theatergeschichte  

BM 3.2 Vorlesung oder 
Seminar Dramenanalyse 

Basismodul 3 
(BM 3) 
Einführung in 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters  

BM 3.3 Vorlesung oder 
Seminar Aufführungsanalyse  

Referat und 
Seminararbeit 
oder 
Referat und 
Protokoll 

Hausarbeit (10-15 
Seiten) oder Klausur 
(ca. 120 Min) 

9 270 Std. 
. 

                                                 
9 Soweit verschiedene Prüfungsleistungen alternativ aufgeführt sind, sind diese nach Wahl der Prüferin oder des Prüfers zu erbringen. 

Die Dozentin/der Dozent teilt diese zu Beginn der Veranstaltung den Studierenden mit. 
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Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 
 

Work-
load 

BM 4.1 Seminar Einführung 
in die Theaterpädagogik 

1 Studienleistung Basismodul 4 

(BM 4) 

Einführung in die 
Theater-
pädagogik 

BM 4.2 Übung Spielleitung Theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (10-15 
Seiten) oder Klausur 
(ca. 120 Min.) 6 180 Std. 

Tutorium zur Vorbereitung 
der Exkursion 

Basismodul 5 
(BM 5) 
Exkursion 

Exkursion (insgesamt 5 
Tage)  

 Exkursionsbericht 

5 150 Std. 

AM 1 Übung Populäre 
Formen in Bildender Kunst, 
Musik und Tanz 

AM 2 Vorlesung oder 
Seminar Theatertheorie 

AM 3 Vorlesung oder 
Seminar Drama der Moderne 

Aufbaumodul  
(AM) 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters 
  

AM 4 Vorlesung oder 
Seminar Ästhetik des 
Gegenwartstheaters 

Referat und 
Seminararbeit 
oder 
Referat und 
Protokoll 

Hausarbeit (10-15 
Seiten) oder Klausur 
(ca. 120 Minuten) 

12 360 Std. 

Erweiterungs- 
Modul 2 (EM 2) 
Projekt 2 

EM 2 Projekt 2 
(selbstständig, in der Regel 
bis max 5 Personen) 

 Öffentliche 
theaterpraktische 
Präsentation (in Form 
einer Gruppenprüfung 
bis zu max. 5 
Personen) mit 
Dokumentation 
(Gewichtung: 
Präsentation 70% und 
Dokumentation 30%) 

9 270 Std. 

Modul  
 
Bachelorarbeit 

Kolloquium  Bachelorarbeit (30-35 
Seiten) 10 300 Std. 

 
1.2 Wahlpflichtmodule   
 
Das Erweiterungsmodul 1 muss von allen Studierenden belegt werden. Es kann von Studierenden optional als Projekt im 
Umfang von 12 LP (EM 1.1) oder als erweitertes Projekt im Umfang von 18 LP (EM 1.2) angewählt werden. Wird EM 1.1 
belegt, müssen WPM 1 und WPM mit jeweils 2 Veranstaltungen (insg. 6 LP pro Modul) gewählt werden. Wird das 
erweiterte Modul EM 1.2 gewählt, muss entweder WPM 1 oder WPM 2 (im Umfang von 6 LP) belegt werden. 
Darüber hinaus muss ein weiteres Modul im Umfang von 10 LP gewählt werden: 
Für Studierende, die einen schulischen Schwerpunkt  anstreben, ist das Modul Fachdidaktik (WPM 3.2) Pflicht.  
Studierende mit einem außerschulischen Schwerpunkt  können das Wahlpflichtmodul 3.1 oder 3.2 studieren. 
 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 
 

Work-
load 

Erweiterungs- 
Modul 1.1 (EM 
1.1) 
Projekt 1 

EM 1 Projekt 1 (angeleitet)  Öffentliche 
theaterpraktische 
Präsentation (15 Min.) 
mit Dokumentation 
(Gewichtung: 
Präsentation 70% und 
Dokumentation 30%) 

12 360 Std. 
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Erweiterungs-
modul 1.2 (EM 
1.2) Projekt 1 

EM 1 Projekt 1 (angeleitet) 

 

Öffentliche 
theaterpraktische 
Präsentation (15 Min.) 
mit Dokumentation 
(Gewichtung: 
Präsentation 70% und 
Dokumentation 30%) 

18 550 Std. 

2 Veranstaltungen aus: 
WPM 1.1 Übung Szenische 
Medien oder 

WPM 1.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen oder 

WPM 1.3 Seminar oder 
Übung Raum oder 

WPM 1.4 Seminar oder 
Übung Kostüm oder 

WPM 1.5 Übung Rhythmus 
und Szene oder 

Wahlpflichtmodul 
1 (WPM 1) 
 
Szenografie und 
theatrale Mittel 

WPM 1.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll und 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der gewählten 
Veranstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation und 
Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 

2 Veranstaltungen aus: 
 
WPM 2.1 Vorlesung oder 
Seminar Projektplanung und 
–organisation szenischer 
Prozesse oder 

WPM 2.2 Übung Planung, 
Organisation und Analyse 
einer szenischen 
Präsentation oder  

WPM 2.3 Übung / Seminar / 
Werkstattpraxis 
Veranstaltungstechnik oder 

Wahlpflichtmodul 
2 (WPM 2) 
 
Medien, 
Organisation und 
Technik 

WPM 2.4 Übung / 
künstlerische Praxis  
szenische 
Präsentationsformen mit 
neuen Medien 

1 Präsentation  

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min) oder Präsentation 
(ca. 15 Min.) und 
Seminararbeit 
Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 

WPM 3.1.1 Seminar 
Exemplarische Vertiefung 
zur Geschichte der 
Theaterpädagogik 

WPM 3.1.2 Übung Analyse 
zeitgenössischer Projekte 
und Aufführungen 

Wahlpflichtmodul 
3.1 (WPM 3.1) 
 
Theater- 
pädagogik / 
Theater- 
vermittlung 

WPM 3.1.3 Übung 
Konzeption und 
Durchführung selbständiger 
theaterpädagogischer Praxis 

2 theaterprak-
tische Präsenta-
tionen 
oder 
1 theaterprak-
tische Präsentation 
und Referat oder  
1 theaterprak-
tische Präsentation 
und Protokoll  
 

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 
 

300 Std. 
 

WPM 3.2.1 Übung Lernziele 
und Leistungskriterien 

WPM 3.2.2 Übung 
Unterrichtsentwürfe und 
Projektplanung 

Wahlpflichtmodul 
3.2 (WPM 3.2) 
 
Fachdidaktik  

WPM 3.2.3 Arbeitsweise und 
Selbstverständnis des 
Theaterlehrers 

Referat, 
Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 
 

300 Std. 
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Außerschulischer Schwerpunkt  
Studierende mit einem außerschulischen Schwerpunkt können zusätzlich zwei bisher noch nicht in WPM 1 oder WPM 2 
belegte Veranstaltungen (im Umfang von 6 LP) aus WPM 4 oder WPM 5 belegen. 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 
 

Work-
load 

2 Veranstaltungen, die noch 
nicht in WPM 1 gewählt 
wurden: 
WPM 4.1 Übung Szenische 
Medien oder 

WPM 4.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen oder 

WPM 4.3 Seminar oder 
Übung Raum oder 

WPM 4.4 Seminar oder 
Übung Kostüm oder 

WPM 4.5 Übung Rhythmus 
und Szene oder 

Wahlpflichtmodul 
4 (WPM 4) 
 
Szenografie und 
theatrale Mittel 

WPM 4.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll und 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der gewählten 
Veranstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation und 
Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 

2 Veranstaltungen, die noch 
nicht in WPM 2 gewählt 
wurden: 
 
WPM 5.1 Vorlesung oder 
Seminar Projektplanung und 
–organisation szenischer 
Prozesse oder 

WPM 5.2 Übung Planung, 
Organisation und Analyse 
einer szenischen 
Präsentation oder  

WPM 5.3 Übung / Seminar / 
Werkstattpraxis 
Veranstaltungstechnik oder 

Wahlpflichtmodul 
5 (WPM 5) 
 
Medien, 
Organisation und 
Technik 

WPM 5.4 Übung / 
künstlerische Praxis  
szenische 
Präsentationsformen mit 
neuen Medien 

1 Präsentation  

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min) oder Präsentation 
(ca. 15 Min.) und 
Seminararbeit 
Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 

 
2. Darstellendes Spiel als Zweitfach (50-66 LP) 

 
2.1 Pflichtmodule 
 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 

Work-
load 

BM 1.1 Übung Improvisation 

BM 1.2 Übung Körper und 
Bewegung 

Basismodul 1 
(BM 1) 
Grundlagen des 
szenischen Spiels 
I  BM 1.3 Übung Stimme und 

sprechen  

Theaterpraktische 
Präsentation in 
zwei 
Veranstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation (15 Min.) 
und Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

9 270 Std. 
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BM 2.1 Übung Szenographie Basismodul 2 
(BM 2) 
Grundlagen des 
szenischen Spiels 
II 

BM 2.2 Übung Textarbeit 

1 Theater-
praktische 
Präsentation 

Theaterpraktische 
Präsentation (15 Min.) 
und Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 
. 

BM 3.1 Vorlesung oder 
Seminar Theatergeschichte  

BM 3.2 Vorlesung oder 
Seminar Dramenanalyse 

Basismodul 3 
(BM 3) 
Einführung in 
Theorie und 
Geschichte des 
Theaters  

BM 3.3 Vorlesung oder 
Seminar Aufführungsanalyse  

Referat und 
Seminararbeit 
oder 
Referat und 
Protokoll 

Hausarbeit (10-15 
Seiten) oder Klausur 
(ca. 120 Min) 

9 270 Std. 
. 

Tutorium zur Vorbereitung 
der Exkursion 

Basismodul 5 
(BM 5) 
Exkursion 

Exkursion (insgesamt 5 
Tage)  

 Exkursionsbericht 

5 150 Std. 

Erweiterungs- 
Modul 1 (EM 1) 
Projekt 2 

EM 1 Projekt 1 (angeleitet)  Öffentliche theater-
praktische Präsenta-
tion (in Form einer 
Gruppenprüfung bis zu 
max. 5 Personen) mit 
Dokumentation 
(Gewichtung: 
Präsentation 70% und 
Dokumentation 30%) 

12 360 Std. 

 
2.2 Wahlpflichtmodule 
 
Alle Studierende belegen entweder WPM 1 oder WPM 2 und besuchen in dem gewählten WPM drei 
Lehrveranstaltungen. 
Für Studierende, die einen schulischen Schwerpunkt anstreben, ist das Modul Fachdidaktik (WPM 3.2) Pflicht.  
Studierende mit einem außerschulischen Schwerpunkt können WPM 3.1 oder WPM 3.2 studieren. 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 
 

Work-
load 

3 Veranstaltungen aus: 
WPM 1.1 Übung Szenische 
Medien oder 

WPM 1.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen oder 

WPM 1.3 Seminar oder 
Übung Raum oder 

WPM 1.4 Seminar oder 
Übung Kostüm oder 

WPM 1.5 Übung Rhythmus 
und Szene oder 

Wahlpflichtmodul 
1 (WPM 1) 
 
Szenografie und 
theatrale Mittel 

WPM 1.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll und 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der gewählten 
Veranstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation und 
Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

9 270 Std. 

Wahlpflichtmodul 
2 (WPM 2) 
 
Medien, 
Organisation und 
Technik 

3 Veranstaltungen aus: 
 
WPM 2.1 Vorlesung oder 
Seminar Projektplanung und 
–organisation szenischer 
Prozesse oder 

1 Präsentation  

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min) oder Präsentation 
(ca. 15 Min.) und 
Seminararbeit 
(Gewichtung  

9 270 Std. 
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WPM 2.2 Übung Planung, 
Organisation und Analyse 
einer szenischen 
Präsentation oder  

WPM 2.3 Übung / Seminar / 
Werkstattpraxis 
Veranstaltungstechnik oder 

 

WPM 2.4 Übung / 
künstlerische Praxis  
szenische 
Präsentationsformen mit 
neue Medien 

 Präsentation 70% und 
Seminararbeit 30%)   

WPM 3.1.1 Seminar 
Exemplarische Vertiefung 
zur Geschichte der 
Theaterpädagogik 

WPM 3.1.2 Übung Analyse 
zeitgenössischer Projekte 
und Aufführungen 

Wahlpflichtmodul 
3.1 (WPM 3.1) 
 
Theater- 
pädagogik / 
Theater- 
vermittlung 

WPM 3.1.3 Übung 
Konzeption und 
Durchführung selbständiger 
theaterpädagogischer Praxis 

2 theaterprak-
tische Präsenta-
tionen 
oder 
1 theaterprak-
tische Präsentation 
und Referat oder  
1 theaterprak-
tische Präsentation 
und Protokoll  
 

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 
 

300 Std. 
 

WPM 3.2.1 Übung Lernziele 
und Leistungskriterien 

WPM 3.2.2 Übung 
Unterrichtsentwürfe und 
Projektplanung 

Wahlpflichtmodul 
3.2 (WPM 3.2) 
 
Fachdidaktik  

WPM 3.2.3 Arbeitsweise und 
Selbstverständnis des 
Theaterlehrers 

Referat, 
Protokoll oder 
theaterpraktische 
Präsentation 

Hausarbeit (10-15 S.) 
oder Klausur (ca. 120 
Min.)  

10 
 

300 Std. 
 

 
Außerschulischer Schwerpunkt  
Studierende mit einem außerschulischen Schwerpunkt können zusätzlich zwei bisher noch nicht in WPM 1 oder WPM 2 
belegte Veranstaltungen (im Umfang von 6 LP) aus WPM 4 belegen. 

Name des 
Moduls 

Zugehörige 
Lehrveranstaltungen 

Studienleistungen  Prüfungsleistungen Leistungs-
punkte 
 

Work-
load 

2 Veranstaltungen, die noch 
nicht in WPM 1 gewählt 
wurden: 
WPM 4.1 Übung Szenische 
Medien oder 

WPM 4.2 Übung 
Zeitgenössische szenische 
Darstellungsformen oder 

WPM 4.3 Seminar oder 
Übung Raum oder 

WPM 4.4 Seminar oder 
Übung Kostüm oder 

WPM 4.5 Übung Rhythmus 
und Szene oder 

Wahlpflichtmodul 
4 (WPM 4) 
 
Szenografie und 
theatrale Mittel 

WPM 4.6 Übung Musik und 
Szene 

Protokoll und 
theaterpraktische 
Präsentation in 
einer der gewählten 
Veranstaltungen 

Theaterpraktische 
Präsentation und 
Seminararbeit 
(Gewichtung 
Präsentation 70% u. 
Seminararbeit 30%) 

6 180 Std. 
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Fachspezifische Anlage Darstellendes Spiel für den Masterstudiengang Master of 
Education an der Leibniz Universität Hannover 

 
Zur Vergabe der erforderlichen Gesamtzahl an Leistungspunkten für ein Modul sind alle nachfolgend aufgeführten 
Prüfungs- und Studienleistungen nachzuweisen.  

Sofern verschiedene Formen von Prüfungsleistungen möglich sind, wird die Prüfungsleistung für das Modul in 
Absprache zwischen den zu Prüfenden und den Lehrenden festgelegt. Sofern nicht festgelegt ist, in welcher 
Lehrveranstaltung des Moduls eine Prüfungsleistung erbracht werden muss, wird dies gleichfalls in Absprache zwischen 
Lehrenden und zu Prüfenden festgelegt. 

Die Zuordnung der Lehrveranstaltungen zu den Modulen ist im aktuellen Lehrveranstaltungsverzeichnis ausgewiesen.  

Wiederholungsprüfungen können zweimal stattfinden. Ausgenommen davon ist das Modul Masterarbeit. 

Im Verlauf des Studiums sollen sowohl mündliche als auch schriftliche Prüfungsleistungen erbracht werden. 
 
1. Darstellendes Spiel als Erstfach (20 LP an der LUH und als Zweitfach (45 LP an der LUH)  

Absolventinnen und Absolventen, die Darstellendes Spiel im Bachelorstudium als Erstfach (Major-Fach) studiert haben, 
studieren dieses Fach im Masterstudium weiterhin als Erstfach; das Zweitfach der Bachelorphase bleibt auch im Master 
LG das Zweitfach. 

1. Darstellendes Spiel als Erstfach (LUH Prüfungsor dnung) 

1.1: Pflichtmodule 

Die Lehrveranstaltungen MM1 oder MM2 können einen Praxisbezug beinhalten, der eine Praxis basierte Prüfung 
ermöglicht. In einem der beiden Module muss eine Hausarbeit geschrieben werden. 

 Modul Lehrveran-
staltungen 

Semes-
ter 

Voraus-
setzungen für 
die Zulassung 

Studien-
leistung 

Prüfungs-
leistung 

Leistungs-
punkte 

MM 1.1 Gegenwarts-
theater im theater-
pädagogischen Kon-
text 

Mastermodul 1 
(MM1) 
Gegenwarts-
theater und 
Theaterpäda-
gogik 

MM 1.2 Theorie des 
Gegenwartstheaters 

1.-3.  

 1 Studien-
leistung  

H 15 oder 
K 120 

4 

MM 2.1 Gegenwarts-
theater im kulturellen 
Prozess Mastermodul 2 

(MM2) 
Theaterdiskurse  

MM 2.2 Interkulturel-
les Theater 
oder 
MM 2.3 Theater und 
Gender 

1.-3. 

 1 Studien- 
leistung  

H 15 oder 
K 120  

4 

Vorbereitendes Se-
minar 

Fachpraktikum 
Fachpraktikum  
(5 Wochen) 

1.-3. 

 1 Studien-
leistung 

Praktikums-
bericht 

(5.000 Wör-
ter) 

7 

Fachpraktisches 
Experiment 

1 Fachpraktische 
Lehrveranstaltung 
nach Wahl 

1.-3. 

 1 Studien-
leistung 

Planung 
und Durch-

führung 
einer Lehr-

veran-
staltungs-
einheit mit 
schriftlicher 
Dokumen-
tation (5-8 

Seiten) 

5 

1.2: Wahlpflichtmodule 

Entfällt 
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3. Darstellendes Spiel als Zweitfach (LUH Prüfungso rdnung) 
 
2.1: Pflichtmodule 
Die Lehrveranstaltungen MM1 oder MM2 können einen Praxisbezug beinhalten, der eine Praxis basierte Prüfung 
ermöglicht. In einem der beiden Module muss eine Hausarbeit geschrieben werden. 

Modul Lehrveran-
staltungen 

Semes-
ter 

Voraus-
setzungen für 
die Zulassung 

Studien-
leistung 

Prüfungs-
leistung 

Leistungs-
punkte 

BM 4.1 Seminar Ein-
führung in die Thea-
terpädagogik 

1 Studien-
leistung 

Basismodul 4 
(BM 4) 
Einführung in die 
Theaterpäda-
gogik 

BM 4.2 Übung Spiel-
leitung 

1.-3.  

Theater-
praktische 
Präsenta-

tion 

H 15 oder 
K 120  

6 

Aufbaumodul 
(AM) 
Theorie und Ge-
schichte des 
Theaters 

3 Veranstaltungen 
aus: 
AM 1 Übung populä-
re Formen in Bilden-
der Kunst, Musik und 
Tanz 
oder 
AM 2 Vorlesung oder 
Seminar Theaterthe-
orie 
oder 
AM 3 Vorlesung oder 
Seminar Drama der 
Modere 
oder 
AM 4 Vorlesung oder 
Seminar Ästhetik des 
Gegenwartstheaters 

1.-3.  Referat und 
Seminar-

arbeit oder  
Referat und 

Protokoll 

H 15 oder 
K 120  

9 

MM 1.1 Gegenwarts-
theater im theater-
päda-gogischen 
Kontext 

Mastermodul 1 
(MM1) 
Gegenwarts-
theater und 
Theaterpäda-
gogik 

MM 1.2 Theorie des 
Gegenwartstheaters 

1.-3. 

 1 Studien- 
leistung 

H 15 oder 
K 120  

4 

MM 2.1 Gegenwarts-
theater im kulturellen 
Prozess Mastermodul 2 

(MM2) 
Theaterdiskurse 

MM 2.2 Interkulturel-
les Theater 
oder 
MM 2.3 Theater und 
Gender 

1.-3. 

 1 Studien- 
leistung 

H 15 oder 
K 120  

4 

Erweiterungs-
modul 2 (EM 2) 
Projekt 2 

EM 2 Projekt 2 
(selbstständig) 

1.-3.   Öffentliche 
theater-

praktische 
Präsentation 

(in Form einer 
Gruppen-

prüfung bis zu 
max. 5 Per-
sonen) mit 
Dokumen-
tation (Ge-
wichtung: 

Präsentation 
70% und Do-
kumentation 

30%) 

9 

Vorbereitendes Se-
minar 

Fachpraktikum 
Fachpraktikum  
(5 Wochen) 

1.-3. 

 1 Studien-
leistung 

Praktikums-
bericht (5.000 

Wörter) 

7 
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Anlage 2.2: Wahlpflichtmodule 
Studierende müssen aus dem Kombimodul zwei weitere Lehrveranstaltungen (im Umfang von 6 LP) wählen, die im 
Bachelorstudiengang noch nicht belegt wurden. 

Modul Lehrveran-
staltungen 

Semes-
ter 

Voraus-
setzungen für 
die Zulassung 

Studien-
leistung 

Prüfungs-
leistung 

Leistungs-
punkte 

Kombimodul  
WPM 4 
Szenographie 
und theatrale 
Mittel 
und 
WPM 5 
Medien, Organi-
sation und Tech-
nik 

2 Veranstaltungen 
aus: 
WPM 4.1 Szenische 
Medien 
oder 
WPM 4.2 Übung 
Zeitgenössische 
szenische Darstel-
lungsformen 
oder 
WPM 4.3 Seminar 
oder Übung Raum 
oder 
WPM 4.4 Seminar 
oder Übung Kostüm 
oder 
WPM 4.5 Übung 
Rhythmus und Sze-
ne 
oder 
WPM 4.6 Übung 
Musik und Szene 
oder 
WPM 5.1 Vorlesung 
oder Seminar Pro-
jektplanung und -
organisation szeni-
scher Prozesse 
oder 
WPM 5.2 Übung 
Planung, Organisati-
on und Analyse einer 
szenischen Präsen-
tation 
oder 
WPM 5.3 Übung / 
Seminar / Werkstatt-
praxis Veranstal-
tungstechnik 
oder 
WPM 5.4 Übung / 
künstlerische Praxis 
szenische Präsenta-
tionsformen mit neu-
en Medien 

1.-3. 

 für WPM 
4.1 - WPM 

4.6: 
1 Protokoll 

und  1 thea-
terprak- 

tische Prä-
sentation  

 
Für WPM 
5.1 - WMP 

5.4: 
Präsentati-

on 

für WPM 4.1 - 
WPM 4.6: 

Theaterprak-
tische Prä-
sentation 

und Seminar-
arbeit (6 Sei-
ten) (Gewich-
tung Präsen-
tation 70% u. 
Seminararbeit 

30%) 
 

oder 
 

Für WPM 5.1 
- WMP 5.4: 
H 15 oder 
K 120 oder 

Präsentation 
(15 Min.) und 
Seminararbeit 

6 

 

Anlage 3: Modul für die Masterarbeit  

Modul Lehrver-
anstaltung 

Semes-
ter 

Voraus-
setzungen für 
die Zulassung 

Studien-
leistung 

Prüfungs-
leistung 

Leistungs-
punkte 

Masterarbeit 
50  20 

Masterarbeit 
Vorbereitende oder 
begleitende Lehr-
veranstaltung 

4. 120 LP  
mündliche 
Prüfung 5 
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Lehrangebote 
 

Übersicht der Lehrveranstaltungen nach Standorten g eordnet 
 
STANDORT BRAUNSCHWEIG 
 
Hochschule für Bildende Künste Braunschweig 
(alphabetisch nach Namen der Lehrenden) 
 
Seminar Dozent Zeit Raum Modul 
Auftretende Körper Clausen Donnerstag: 07.4.2011, 

14.4.2011, 21.4.2011, 
05.5.2011, 12.5.2011, 
26.5.2011, 23.6.2011 
jeweils 16.30-19.30 Uhr 

HBK 
G 14, 
R 215 

BM 1.1, BM 
1.2., BM 3.1, 
WPM 1.1, WPM 
1.2, WPM 1.5, 
FE, MM 2.1 

Theater beschreiben – 
Kritiken zur 42. 
Schultheaterwoche 

Degenhardt Montag 16.-17.30 Uhr,  
Beginn 11.4.2011 

HBK  
G 14, 
R 210 

BM 3.3., AM 4, 
WPM 1.2, WPM 
2.4, WPM 3.1.2, 
WPM 3.2.3,  
MM 1.2 

Music for Merce Engler 
 

Fr, 29.4.2011:  
12.30-18.30 Uhr +  
Sa, 30.4.2011: 11-17 Uhr & 
Fr, 27.5.2011:  
12.30-18.30 Uhr +  
Sa, 28.5.2011: 11-17 Uhr 

HBK 
G 14, 
R 214 
 

AM 1, WPM 1.1, 
WPM 1.2,  
WPM 1.4,  
WPM 1.6, FE, 
MM1.1, MM 2.1 
 

Biografisches Theater im 
schulischen Kontext 
(+ Teilnahme am 
Schultheater der Länder 
2011 in Düsseldorf) 

Herrbold Fr, 03.6.2011:  
12.30-18.30 Uhr +  
Sa, 04.6.2011: 11-17 Uhr & 
Fr,17.6.2011:  
12.30-18.30 Uhr + 
Sa, 18.6.2011:11-17 Uhr 

HBK  
G 14, 
R 214 + 
215 

BM 4.2, AM 4, 
WPM 3.1.1-
3.1.3,  
WPM 3.2.3,  
MM 1.2 

Bist du sicher? Heumann Freitag: 08.4.2011, 10-14 
Uhr + 
Freitag: 06.5.2011, 13.5, 
20.5.2011, 27.5.2011, 
jeweils 9-12.30 Uhr + 
weitere Termine nach 
Absprache 

HBK 
G 14, 
R 214 + 
Staats-
theater BS 

WPM 1.3-1.6, 
WPM 2.1-2.4 

Physical Theatre 1-
Bewegung als 
Kommunikation 

Heyden Donnerstag 9.45-11.15 Uhr HBK 
G 14, 
R 215 

BM 1.1, BM 1.2, 
WPM 1.1,  
WPM 1.2, FE 

Tanztheater Heyden Mittwoch 11.30-13 Uhr 
 
Für das Seminar gilt eine 
Männerquote von 50%! 

HBK  
G 14 
R 215 + 
214 

AM 1, AM 4, 
WPM 1.2,  
WPM 1.5, 
MM 2.1, MM 2.3 

Bildertheater / Kunstfiguren Hilpert Montag  9.30-11 Uhr HBK  
G 14,  
R 214 

BM 3.1, BM 3.3, 
AM 4,  
WPM 1.2.,  
MM 1.1. MM 2.1 

Didaktische Grundlagen in 
der Theaterpädagogik 

Hilpert Montag 11.30-13 Uhr HBK 
G 14, 
R 210 

BM 4.1,  
WPM 3.2.1,  
WPM 3.2.2 
WPM 3.1.2 

Betreuung Fachpraktika/ 
Bachelorkolloquium/ 
Sprechstunde 
 

Hilpert Montag 14-15.30 Uhr HBK 
G 14, 
R 207 

FP 
Bachelor- 
kolloquium 
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Was will ich geben? Hoyningen-

Huene 
Montag 18.30-20 Uhr LOT- 

Theater 
Kaffeetwete 
4a 

BM 4.2, WPM 
2.1, WPM 3.1.3, 
WPM 1, MM 
2.2, EM 1 nur in 
Kopplung mit 
Theobaldt 

Landschaftstheater 2: 
PIRATEN 

Jaeckle Montag 10-14 Uhr + 
weitere Termine nach 
Absprache 

HBK 
G 14, 
R 215 

BM 2.1, BM 4.2, 
AM 1, WPM 1.2 
WPM 2.1, WPM 
2.2, MM 1.2, 
MM 2.1, FE, EM 
1 nur in 
Kopplung mit 
Teilnahme im 
WS 2010/11 

Unspielbare Dramen von 
Wolfgang Bauer 

Jaeckle Dienstag 09.30-13.30 Uhr HBK 
G 14, 
R 214 

BM 3.2, AM 3, 
WPM 1.2, WPM 
2.4, MM 2.1, FE 

Die Hasenschule Jaeckle Dienstag 14-17 Uhr HBK 
G 14, 
R 215 

WPM 3.2.3, 
WPM 3.1.1,  
MM 1.2,  

Szenische Grundlagen 2 Jaeckle Donnerstag 11.30-13.30 
Uhr 

HBK 
G 14, 
R 214 

BM 1, BM 2, 
KiA 

Theaterformen 2011 Jaeckle Termine nach Absprache HBK 
G 14, 
R 214 

BM 3.3, BM 5, 
AM 4, MM 2.1, 
MM 2.2 

Plenum Jaeckle u.a. Donnerstag 14.30-16.30 
Uhr 
14-tägig, Beginn: 
07.4.2011 

HBK 
G 14, 
R 214 

KiA 

„the gap II“  
 

Lorey/ 
Weismann/ 
Stjerna 

Termine nach Absprache HBK 
G 14, 
R 214 + 
Raumlabor 

AM 1, AM 4, 
WPM 1.1, WPM 
1.2, WPM 2.2, 
WPM 1.3, WPM 
2.1, WPM 2.4, 
MM 1.1, MM 
2.1, FE, EM 1 
nach Absprache 

Projektentwicklung im Fach 
Darstellendes Spiel  

Müller-
Matuschek 

Montag 16.45-18.15 Uhr HBK G14, 
R 214 + 
Schulen 

BM 4.2,  
WPM 3.1.3, 
WPM 3.2.2, 
WPM 3.2.3, FE 

Kunst in Bildung Naunin Donnerstag 10-13 Uhr, 
i.d.R.: 14-tägig.  
1. Termin: 14.4.2011 

HBK 
G 14, 
R 210 

Nach 
Absprache 

Performativität, 
Performance  
und das Performative 

Naunin Mittwoch 17-18.30 Uhr HBK 
G 14, 
R 214 

BM 3.1, BM 3.3, 
AM 2, AM 4, 
WPM 3.1.2, MM 
1.1, MM 2.1, 
MM 2.2 

Romanadaptionen und 
Dramaturgien von Goethe 
bis Zeh im Spiegel 
zeitgenössischer 
Inszenierungen 

Preuß Mittwoch 15.15-16.45 Uhr HBK 
G 14, 
R 214 

BM 2.2, BM 3.2, 
BM 3.3,  
AM 3, AM 4, 
WPM 1.2  
 

GRENZENLOS – 
Theaterarbeit mit der 
Lebenshilfe Braunschweig 

Raudonikis Di, 05.4.2011 9-12 Uhr 
Fr, 08.4.2011 + Fr, 
06.5.2011: 13.30-16.30 Uhr 
Di,17.5.2011, Di 31.5.2011, 
Di 14.6.2011, Di 28.6.2011 

HBK 
G 14, 
R 214 +  
R 215 

BM 4.2, AM 1, 
WPM 1.2,  
WPM 3.1.2,  
MM 1.2, MM 2.1 
FE 
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jeweils 9-12 Uhr 
Projekt: Heimkehrer 2011 – 
Szenische Erzählungen 
zum Thema Krieg und 
Frieden 

Roesler/ 
Rudolph/Ries 

1. Treffen: Fr, 08.4.2011 
10-14 Uhr 
Fr, 06.5.2011: 12-17 Uhr  
Sa, 07.5.2011: 10-18 Uhr 
So, 08.5.2011: 10-14 Uhr 
Do, 30.6.2011-Fr, 
08.7.2011 (Proben nach 
Absprache) 

HBK 
G 14, 
R 214 + 
Aula 

EM 1, 
Bei besonderen 
Arbeitsschwer- 
Punkten im 
Projekt nach 
Absprache 

The High Low Tec Video 
Experience 

Salzmann Fr, 17.6.2011 + Sa, 
18.6.2011 & Fr, 24.6.2011 
+ Sa, 25.6.2011 
Jeweils 10.30-16.30 Uhr 

HBK 
G 14, 
R 214 

AM 1, WPM 1.1, 
WPM 1.2, WPM 
2.3, WPM 2.4, 
MM 2.1 

Das Eigene und das 
Fremde 

Theobaldt Fr, 13.5.2011: 12.30-18.30 
Uhr + Sa, 14.5.2011: 11-17 
Uhr + So, 15.5.2011: 11-17 
Uhr & Fr, 24.6.2011: 12.30-
16.30 Uhr + Sa, 25.6.2011: 
11-17 Uhr + So, 26.6.2011: 
11-17 Uhr 
Exkursion: 11.7.2011-
16.07.2011 
Aufführungen: 
7./8./9.10.2011 

HBK 
G 14, 
R 214 + 
215 

BM 1.1, BM 5, 
AM 1, WPM 1.2, 
WPM 2.1, 
WPM 2.2,  
MM 1.2, MM 
2.1, MM 2.2, 
EM 1 nur in 
Kopplung mit 
Hoyningen-
Huene 

Falsche Spiele Winkel Dienstag 14-17 Uhr, 
14tägig, Beginn 12.4.2011  

HBK 
G 14, 
R 214 

AM 1,  
WPM 3.1.2, 
WPM 3.2.3  
MM 1.1,  
MM 1.2, MM 2.1                
MM 2.2, MM 2.3 

 
 
Technische Universität Carolo Wilhelmina Braunschwe ig 
 
Seminar Dozent Zeit Raum Modul 
 
 
STANDORT HANNOVER 
Leibniz Universität Hannover 
 
Seminar Dozent Zeit Raum Modul 
Volkstheater  Hruschka Montag 10-12 Uhr  

Beginn: 04.4.2011 
LUH 
1502.116 

BM 3, AM 2,  
AM 3, AM 4  
MM 1, MM 2 

Die öffentliche Didaktik des 
Theaters 

Hruschka Montag 14-16 Uhr 
Beginn: 04.4.2011 

LUH 
1502.116 

BM 3,  
WPM 3.2 

Theaterpädagogische 
Projekte konzipieren und 
ausprobieren 

Hruschka Mittwoch 14-17 Uhr 
Beginn: 06.4.2011 

 Faust BM 2 
WPM 3.2 

Kolloquium  
Darstellendes Spiel 

Hruschka Montag 16-19 Uhr 
14-tägig, Beginn: 04.4.2011 

LUH,                                                               
1502.403 

Kolloquium  
Fachpraktikum 

Theaterprojekte besichtigen, 
beschreiben, bedenken 

Zimmer Donnerstag 10-12 Uhr 
Beginn: 07.4.2011 

LUH, 
1502.103 

BM 4 
WPM 3.1 

Radikal Sozial – Tendenzen 
des Gegenwartstheaters 

Jogschies Mittwoch 9-10.30 Uhr s.t. 
Beginn: 6.04.2011 

Ballhof BM 4,  
WPM 3.1 

Zeitgenössische Dramatik Lang Donnerstag, 16-18 Uhr 
Beginn: 07.4.2011 

LUH, 
1502.116 

AM 3, MM 1 
MM 2 

Stimmig anleiten und 
auftreten – Atem, Stimm- 
und Sprechtraining für 
Anfänger und 

Andersen Dienstag 18– 21 Uhr s.t. 
14-tägig,  
Beginn: 5.04.2011 

LUH 
1211.114 
(Rhyth-
mikraum) 

BM 1, 
Schlüssel-
qualifikationen 
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Fortgeschrittene 
Biographisches Theater Rutkowski Mi, 27.4.2011: 17-20 Uhr s.t. 

Mi, 11.5.2011: 17-20 Uhr s.t. 
Mi, 25.5.2011: 17-20 Uhr s.t. 
Mi, 08.6.2011: 17-20 Uhr s.t. 
Mi, 29.6.2011: 17-20 Uhr s.t. 
Mi, 06.7.2011: nach 
Vereinbarung (17-20Uhr) 

Raum: 
Faust 

BM 2 
WPM 1 
WPM 4 

Theater der Versehrten Nitschmann Montag 12-14 Uhr 
Beginn: 04.4.2011 

LUH, 
1502.113 

BM 3 
AM 3 
AM 4 

Der Lyriker Bertolt Brecht Nitschmann Dienstag 12-14 Uhr 
Beginn: 05.4.2011 

LUH, 
1502.113 

BM 3 
AM 3 

Arthur Schnitzler Kreuzer Mittwoch 8-10 Uhr 
Beginn: 06.4.2011 

LUH, 
1502.116 

BM 3 
AM 3 

Medientheater Bill Fr, 17.6.2011: 16-19.30 Uhr 
Sa, 18.6.2011: 10-16 Uhr 
So, 19.6.2011: 10-13 Uhr 
Fr, 24.6.2011: 16-19.30Uhr 
Sa, 25.6.2011: 10-16 Uhr 
So, 26.6.2011: 10-13Uhr 
Mi,06.7.2011: nach 
Vereinbarung 

LUH, 
1502.116 

WPM 1/4 
WPM 2/5 

Hessische Schultheatertage 
2011 in Groß-Bieberau 

Kammer Exkursion: 
18.06.2011 - 22.06.2011 
+ 2 vorbereitende Treffen 
nach Absprache 

 BM 4 
BM 5  
EM 1.1 

 
 
Hochschule für Musik und Theater Hannover 
 
Seminar Dozent Zeit Raum Modul 
Szenische Grundlagenarbeit 
und Improvisation 

Kammer Freitag 10-15 Uhr 
Beginn 08.4.2011 
Anmeldung bei 
Dozenten: 
MARTINsKAMMER
@aol.com  

HMTH  
Expo-Plaza 12, 
Studio 5 
 

BM 1.1, BM 1.2, 
BM 1.3 WPM 
1.2, WPM 1.3, 
WPM 1.5 

 
 
STANDORT HILDESHEIM, 
Stiftung Universität Hildesheim 
Anmeldung siehe online-Verzeichnis 
 
Seminar Dozent Zeit Raum Modul 
Einführung in das Studium 
der populären Kultur / 
SEMINAR 

Hornberger Montag 14-16 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3.1, BM 
3.2, BM 3.3 

Grundbegriffe des Theaters / 
SEMINAR 

Roselt Dienstag 12-14 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3.1, BM 
3.2, BM 3.3 

Die Medien des Theaters / 
SEMINAR 

Otto Mittwoch 10-12 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3.1, BM 
3.2, BM 3.3, 
AM 4 

Einführung in die 
Dramaturgie / SEMINAR 

Otto Dienstag 12-14 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3 

Radiotheater / ÜBUNG Otto Dienstag 16-20 Uhr 
14tägig, Beginn: 12.4.2011 

siehe  
online-
verzeichnis 

WPM 1.1 
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Arbeit am Text / ÜBUNG Otto Dienstag 16-20 Uhr 
14tägig, Beginn: 05.4.2011 

 WPM 1.2 

Darstellungs- und 
Inszenierungsformen in der 
Theaterpädagogik/SEMINAR 

Scheurle Mittwoch 10-12 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3.1, BM 4.1 
WPM 3.1.1 

Darstellungs- und 
Inszenierungsformen in der 
Theaterpädagogik/ ÜBUNG 

Scheurle Donnerstag 14-18 Uhr 
14tägig, Beginn: 07.4.2011 

siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 4.2, WPM 
3.1.3 

Einführung in das 
wissenschaftliche Arbeiten: 
Aristoteles’ Poetik / 
SEMINAR 

Scheurle Mittwoch 18-20 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3.2 

Schau-Spiele vor der 
Kamera SEMINAR 

Scheurle Donnerstag 10-12 Uhr siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 3.1, BM 
3.2, BM 3.3, 
AM 4 

Schau-Spiele vor der 
Kamera / ÜBUNG 

Scheurle Donnerstag 14-18 Uhr 
14tägig, Beginn: 14.4.2011 

siehe 
online-
Verzeichnis 

WPM 1.1 

Grundlagen der Tontechnik Borchert/ 
Lochthofen 

Dienstag 10-12 Uhr 
Beginn: 05.4.2011 

siehe 
online-
Verzeichnis 

WPM 2.3 

Grundlagen der Lichttechnik Borchert/ 
Lochthofen 

Dienstag 18-20 Uhr 
Beginn: 05.4.2011 

siehe 
online-
Verzeichnis 

WPM 2.3 

Das theaterpädagogische 
Labor / ÜBUNG 

Frenzel Montag 16-20 Uhr 
14tägig, Beginn: 11.4.2011 

siehe 
online-
Verzeichnis 

BM 4.2 
WPM 3.1.3 

Grundbegriffe des Theaters / 
ÜBUNG 

Frenzel Mittwoch 18-20 Uhr 
Beginn: 06.4.2011 

siehe 
online-
Verzeichnis 

WPM 1.1, 
WPM 1.2, 
WPM 1.3,  
WPM 1.5 
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Veranstaltungskommentare (nach Standorten) 
 

Anmeldemodalitäten 
 
Für die Veranstaltungen an der HBK Braunschweig  können sich Studierende per mail an 
I.Berger@hbk-bs.de  ab dem 25. März 2011 ab 12 Uhr  anmelden. Vorherige Anmeldungen werden nicht 
berücksichtigt. 
An der Leibniz Universität Hannover  sind Anmeldungen online erforderlich, siehe auch Angabe in den 
Kommentaren. 
An der Uni Hildesheim  sind Anmeldungen online erforderlich, siehe auch Angabe in den Kommentaren. 
An der TU Braunschweig : siehe online-Verzeichnis und Aushänge im Bienroder Weg. 
An der HMT Hannover : Per E-Mail bei den jeweiligen Dozenten und/ oder im Sekretariat. 
 
Lehrangebot der Hochschule für Bildende Künste Brau nschweig  
 

 
 
Theater beschreiben – Kritiken zur  
42.  Braunschweiger Schultheaterwoche 

Degenhardt  

Seminar, SWS: 2 Raum: HBK, G. 14, R 210 

Montag 16-17.30 Uhr 
Beginn: 11.4.2011 
Kommentar: 

 
Wie in den letzten Jahren soll es auch dieses Jahr wieder Kritiken zu den 
Aufführungen der Schultheaterwoche geben, die in der Braunschweiger Zeitung 
veröffentlicht werden.  
Wie aber kommen wir zu einer Kritik? Nach welchen Kriterien lassen sich 
Aufführungen betrachten, besprechen und bewerten? Und welche Besonderheiten tun 
sich auf, wenn wir Schultheateraufführungen sehen und einschätzen wollen? Wir alle 
sehen Schultheater anders als Aufführungen des Berufstheaters. Im Seminar werden 
wir uns damit beschäftigen, wie sich unsere Anforderungen und unsere 
Wahrnehmung dabei verschieben und welche Rolle Kriterien wie Beteiligung, 
Spielfreude oder Kreativität spielen.  
Wir werden  Kategorien reflektieren, mit Hilfe derer wir Aufführungen beschreiben 
können. Dabei setzen wir uns auch mit den Veränderungen auseinander, die sich in 
Aufführungspraxis und -analyse in den letzten Jahrzehnten vollzogen haben. Durch 
die Lektüre kontroverser Texte und in gemeinsamen Diskussionen wollen wir uns der 
Frage nähern, was diese Veränderungen von unserem Blick als kritische Zuschauer 
verlangen und ob diese auch für den Schultheaterkontext Anwendung finden können. 
Ein zentrales Thema wird also sein: Wie passt der Gegenstand 
„Schultheateraufführung“ in eine zeitgenössische Aufführungsanalyse?  

Auftretende Körper  Clausen  

Blockseminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 215 

Donnerstag: 07.4.2011, 14.4.2011, 21.4.2011, 05.5.2011, 12.5.2011, 26.5.2011, 23.6.2011 
 
jeweils 16.30-19.30 Uhr 
Kommentar: 

 
In diesem Workshop sollen mehrere körperliche Zugänge und ihre Anwendung in 
Bühnenkontexten vorgestellt, erforscht und angewandt werden. Zunächst sollen 
körperliche „Veränderungstechniken“, die im 20. Jahrhundert entstanden sind, 
verglichen werden wie die F.M.-Alexander-Technik oder die Arbeit von M. Feldenkrais. 
Danach soll untersucht werden, wie sich der Körper auf der Bühne, wie sich die 
Bewegungssprache in den letzten ca. 80 Jahren gewandelt hat als kleine historische 
Übersicht. Auch hierzu können praktische Anwendungen erfolgen: kleine Einführung 
in die Contactimprovisation und andere Improvisationstechniken im zeitgenössischen 
Tanz und welche körperlichen Aspekte gab oder gibt es im Sprechtheater (in der 
Biomechanik, bei E. Schleef u.a.). 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 14 
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In die Praxis führen wir unser vermutlich vielschichtiges und ambivalentes 
Referenzmodell dann in der Woche vom 06. – 09. Juni, wo es heißt, für rund 40 
Schultheateraufführungen Kritiken zu verfassen.  
 

Bemerkung: Vorbereitung: Lest so viele Kritiken, Reviews und Portraits wie möglich, bewahrt sie 
auf, druckt sie aus und bringt sie mit. 
Teilnehmerzahl: 16 

 
 
Music for Merce Engler  

Blockseminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 

Fr, 29.4.2011: 12.30-18.30 Uhr + Sa, 30.4.2011: 11-17 Uhr  
Fr, 27.5.2011: 12.30-18.30 Uhr + Sa, 28.5.2011: 11-17 Uhr 
Kommentar: 

 
 
Den Komponisten John Cage (1912-1992) und den Choreographen Merce 
Cunningham (1919 - 2009 ) verband eine langjährige Freundschaft. Auf der Suche 
nach neuen Kombinationen von Tanz und Musik entwickelten sie radikale Konzepte, 
die sie in zahlreichen Bühnenwerken in die Tat umsetzten.  Das Blockseminar "Music 
for Merce" gibt einen Überblick über die gemeinsam geschaffenen Werke, deren 
Hintergründe und Auswirkungen, und experimentiert in eigenen kleinen Performances 
mit den Kombinationsmöglichkeiten von Bewegung und Musik auf der Bühne.  

Bemerkung:  
Teilnehmerzahl: 16 

 
 
Biografisches Theater im schulischen Kontext Herrbold  

Blockseminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 

Fr, 03.6.2011: 12.30-18.30 Uhr + Sa, 04.6.2011: 11-17 Uhr & 
Fr, 17.6.2011: 12.30-18.30 Uhr + Sa, 18.6.2011: 11-17 Uhr 

Kommentar: 
 

Dieses Seminar stellt die Frage nach einer ästhetischen und inhaltlichen Konzeption 
für biografisches Theater in der Schule. Welche theatralen Ideen und Strategien habe 
ich im Umgang mit persönlichen Geschichten von Schülern? Wie nähere ich mich 
einer Inszenierung an: über das biografische Material oder über einen dramatischen 
Text, der als Ausgangspunkt und "Folie" fungiert? 
Welchen Einfluss hat die Altersstufe in der Entwicklung von Improvisationen und 
Texten, in deren Zentrum die eigene Person steht? 
Wo ist die empfindliche Grenze zwischen persönlichen und zu privaten Geschichten, 
die gerade bei Jugendlichen sehr ausgeprägt ist und über einen konstruktiven oder 
destruktiven Prozess entscheiden kann? 
Diese und weitere Fragen werden in dem Seminar bearbeitet, dass zudem als 
Vorbereitung auf die Schultheaterwoche der Länder konzipiert ist, die vom 11. bis 18. 
September 2011 in Düsseldorf unter dem Titel "Theater und Biographie" stattfindet. 
Die Teilnehmer werden auf Werkstätten vorbereitet, die von Studierenden während 
der Schultheaterwoche durchgeführt werden sollen. Zudem werden die präsentierten 
Theaterproduktionen der Schultheaterwoche jeweils in kleineren Gruppen mit den 
Schülern besprochen. Auch diese Auswertungsgespräche werden im Seminar 
vorbereitet und sollen dann von den Teilnehmern des Seminars in Düsseldorf 
moderiert werden. 

Bemerkung: Dieses Seminar richtet sich hauptsächlich an Studierende, die bereits an den 
Seminaren "biografisch- dokumentarisches Theater" von Gudrun Herrbold 
teilgenommen haben. 
Teilnehmerzahl: 16 
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Bist du sicher? Heumann  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK G14, R 214 + 
Staatstheater Braunschweig 

Freitag: 08.4.2011, 10-14 Uhr, G 14 R 214  
Freitag: 06.5.2011, 13.5.2011, 20.5.2011, 27.5.2011 jeweils  9-12.30 Uhr, G 14 R 214 
Weitere Termine nach Absprache 
Kommentar: 

 
Die Teilnehmer lernen die notwendigen Regeln, Vorschriften, Gesetze  
und vor allem Verhaltensweisen für sicheres Arbeiten und den sicheren  
Umgang mit Geräten der Veranstaltungstechnik kennen. Die Pflichten bei Leitung und 
Aufsicht werden erarbeitet. Behandelt werden die relevanten Inhalte und deren 
Anwendung von UVVs (V-A1, V-A3, V-C1, V-D36) und VersStVO. Praktische 
Übungen im schwarzen Raum und auf den Bühnen des Staatstheaters vermitteln das 
Gefühl für Gefahr und Sicherheit. Die Ermittlung von Gefährdungen, die Festlegung 
von Schutzzielen und die Maßnahmenrealisierung und die richtige Handhabung von 
z.B. Anschlagmitteln, Podesten, Scheinwerfern, Licht- und Tonanlagen wird erarbeitet. 
Brandschutz und Pyroeffekte werden behandelt und die Unterweisung Beteiligter und 
die entsprechende Dokumentation erlernt. 

Bemerkung: *Ziel:* Die Teilnehmer legen am Ende des Seminars eine noch zu definierende 
schriftliche und mündlich/praktische Prüfung in der HBK vor dem Vertreter der LUK ab 
(voraussichtlich Ende Juni). Bei Bestehen der Prüfung erhält der Teilnehmer ein 
Zertifikat, das ihn/sie als "sachkundige/befähigte Aufsichtsperson" ausweist. Er/sie ist 
damit befähigt, den Aufbau, Betrieb und Abbau einer im Umfang noch zu 
definierenden Veranstaltung verantwortlich zu leiten. Eine Zusammenarbeit mit 
Projekten, die im Rahmen des Studiengangs im Sommer semester entstehen 
(z.B. von Ries/Roesler/Rudolph) ist erwünscht. 
Teilnehmerzahl: max. 12 

 
 
Tanztheater Heyden  

Übung, SWS: 2 
 

Raum: HBK G 14, R 215+214 

Mittwoch 11.30-13 Uhr 

Kommentar: 
 

Wir beschäftigen uns mit der Tanztheater-Tradition der deutschen Pionierin Pina 
Bausch.  
Pina Bausch vor 2 Jahren verstorben, hat ein großes Erbe hinterlassen! NICHT WIE 
SICH MENSCHEN BEWEGEN; SONDERN WAS SIE BEWEGT war einer ihrer 
wichtigsten Arbeitsansätze. So wuchsen ihre Stücke von innen nach außen. 
"Im Tanztheater findet Tanz in einer anderen Form statt. Tanz ist ja keine bestimmte 
Technik. Es kann fast alles Tanz sein. Es hat mit einem bestimmten Bewußtsein, einer 
bestimmten inneren, körperlichen Haltung, einer ganz großen Genauigkeit zu tun: 
Wissen, Atmen, jedes kleine Detail." (Pina Bausch)  
 
Im Seminar werden wir größtenteils praktische Tanztheatererfahrung sammeln und 
reflektieren. Zur Einführung sehen wir uns den Dokumentarfilm ‚TANZTRÄUME-
Jugendliche tanzen KONTAKTHOF von Pina Bausch’ von Anne Linsel und Rainer 
Hoffmann, „Ein berührender Dokumentarfilm, der zeigt, dass Tanztheater dabei helfen 
kann, den eigenen Horizont zu erweitern“ (Hamburger Morgenpost 2010). 
 

Bemerkung Abgeschlossene Teilnahme an Physical Theatre 1 oder 2. Für das Seminar gilt eine 
Männerquote von 50 %!  
Teilnehmerbegrenzung: 14 
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Physical Theatre 1 – Bewegung als Kommunikation 
 

Heyden  

Übung, SWS: 2 
 

Raum: HBK G 14, R 215 

Donnerstag 09.45-11.15 Uhr 

Kommentar: 
 

Wir beginnen mit einem sanften, aber intensiven Körpertraining und einem leichten 
tanztechnischen ‚warm-up’. Die Grundlagen unterschiedlicher Improvisations-
Techniken helfen uns, Wahrnehmung und Konzentration für den Körper zu entwickeln 
sowie ein freies Tanzverständnis. Ca. 70 Prozent der täglichen Kommunikation findet 
auf einem non-verbalen Level statt: Wie Körpersprache bewusst in der Tanz-
Improvisation geschult, erweitert und abstrakt angewendet werden kann, erforschen 
wir in kurzen Tanz- und Bewegungsszenen. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 15 
 
 
Bildertheater / Kunstfiguren Hilpert  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: : HBK, G 14, R 214 

Montag 9.30 – 11 Uhr 
 
Kommentar: 

 
Ausgehend von den Theaterreformern Adolphe Appia, Gordon Craig, über Analysen 
der Werke Achim Freyers und Tadeusz Kantors sollen insbesondere die 
Arbeitsweisen eines so genannten Bildertheaters im Simhandlschen Sinne aufgedeckt 
werden. Die Inszenierungen Bob Wilsons und seine szenographisch-theatralen 
Besonderheiten stehen dabei im Vordergrund.  

 
 
Praktikumsbetreuung, Bachelorkolloquium und Sprechs tunde Hilpert  

Fachpraktikum, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 207 

Montag 14-15.30 Uhr 

Kommentar: 
 

Die Sprechstunden sollen der Vorbereitung von künstlerischen und 
theaterpädagogischen Einzelvorhaben dienen. Dazu zählen auch die Vor- und 
Nachbereitung von Praktika und Vorbesprechung von Bachelorarbeiten. 

  

Didaktische Grundlagen für die theaterpädagogische 
Arbeit in der Schule 

Hilpert  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 210 

Montag 11:30 – 13 Uhr 
 
Kommentar: 

 
In diesem Seminar geht es um theaterpädagogische Konzepte und spezielle 
Bauweisen, wie sie in der Schule auf eine sehr jugendeigene und zugleich 
künstlerisch anspruchsvolle Weise möglich sind. An Hand von Beispielen aus theater-
pädagogischen Arbeiten in der Schule sollen Einsichten in Inszenierungsstrukturen 
gegeben werden, in denen vor allem individuelle Findungsprozesse zu eigenständigen 
Gruppenergebnissen geführt haben.  
 

Bemerkung Dieses Seminar ist vor allem für die Anfangs-Semester gedacht. 
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Was will ich geben? Hoyningen-Huene  

Seminar, 2 SWS 
 

Raum: LOT Theater,  
            Kaffeetwete 4a 

Montag 18.30-20 Uhr 

Kommentar: 
 

Seminar zur Vorbereitung eines kulturellen Austauschs inkl. Durchführung von 
Workshops im Rahmen der 2. Internationalen Theaterwoche / Polen 
Im Herbst 2011 wird im und um das LOT-Theater die zweite Internationale 
Theaterwerkstatt durchgeführt. Teil dieser Werkstatt ist ein intensiver Austausch 
zwischen polnischen und deutschen Studenten über die jeweilige Theaterarbeit. 
Dieser Austausch kann in Workshops, Diskursen und/oder Darbietungen passieren. 
Die inhaltliche und logistische Vorbereitung findet in einem wöchentlichen Seminar 
statt, die Durchführung erfolgt mit derselben Gruppe vom 14.-22.10. Oktober 2011. 
Für weitere inhaltliche Bereicherungen werden Experten aus dem Theater- oder 
interkulturellen Kontext zu Impulsvorträgen eingeladen. 
 

Bemerkung Als EM 1 anrechenbar in Kopplung mit Theobaldt/Janiszewski 
Teilnehmerzahl: 12 

 
 
Landschaftstheater 2: PIRATEN Jaeckle  

Seminar 
 

Raum: HBK G 14, R 215 

Montag 10-14 Uhr + Termine nach Absprache 

Kommentar: 
 

Das Projektseminar führt die Arbeit des Wintersemesters fort. Unter dem Oberthema 
„Piraten!“ entsteht gemeinsam mit Laien und professionellen Schauspielern ein 
Landschaftstheaterereignis, dass im Sommer 2010 zur Aufführung kommt. Die 
Seminarteilnehmer sind an der Entwicklung, Organisation und Durchführung beteiligt 
und können unter bestimmten Bedingungen auch selbst mitspielen. 
Das Seminar verlangt ein besonderes Engagement, das über den normalen 
Seminaralltag hinausgeht. 
 

Bemerkung Das Seminar kann zunächst nur von Studenten besucht werden, die bereits im 
Wintersemester daran teilgenommen haben (dann als EM 1 anrechenbar). Nach 
Rücksprache mit dem Seminarleiter ist eventuell ein Quereinstieg möglich. 

 
 
Unspielbare Dramen von Wolfgang Bauer Jaeckle  

Seminar 
 

Raum: HBK G 14, R 214 

Dienstag 09.30-13.30 Uhr 

Kommentar: 
 

„die Bühne zeigt eine Bobbahn....Nun kullern mehrere afrikanische Elefanten die 
Bobrinne herunter. Sie sind guter Dinge und zu allerlei Späßen aufgelegt.  Lachend 
plumpsen sie nach und nach in den Orchestergraben , wo sie sich wider Erwarten der 
niedergelassenen Instrumente bedienen...“ 
 
Wolfgang Bauer (1941 – 2005) war ein österreichischer Schriftsteller, Lyriker und 
Romancier der in den 70er Jahren als Dramatiker vor allem mit seinem Stück „magic 
afternoon“ international bekannt wurde. Er wurde 1991 von Elfriede Jelinek als „der 
wichtigste österreichische Nachkriegsautor“ bezeichnet. 
Seine Mikrodramen, erschienen in den frühen 60er Jahren, zeichnen anarchische, 
fantastische und absurde Situationen und Schicksale, die von einer überbordenden 
Fabulierlust zeugen. Sie sind eine ideale Grundlage für Workshops und 
theaterpraktische Übungen, da sie die Notwendigkeit, Realität auf der Bühne nicht 
nachzubilden, sondern in eine eigene Realität zu übersetzen, besonders betonen.  
 
Ziel des Seminars ist die Arbeitsergebnisse beim Rundgang 2011 der HBK  
zu zeigen. 
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Die Hasenschule Jaeckle  

Seminar 
 

Raum: HBK G 14, R 215 

Dienstag 14-17 Uhr 

Kommentar: 
 

„ Kinder! Sprach die Mutter  Hase......“ 
Eine pädagogische Expedition  
 
Durch welche Regeln sichern wir uns unser Überleben, was macht eigentlich unsere 
Erziehung aus? 10 Jahre nachdem Peter Sloterdijk neue Regeln für den 
Menschenpark und explizite Merkmalsplanung durch Eliten gefordert hatte, sind die 
Fragen nach dem Erhalt des Gesellschaftlichen, nach dem Entstehen von Moral und 
nach gemeinsamen Grundlagen brennender denn je. Oder ist die Entwilderung des 
Menschen gescheitert? Reicht die Evolutionsbiologie als Weltbildersatz? Wir werfen 
einen kindlichen Blick in das Terrarium menschlichen Lernens. Was müssen, sollen 
und wollen wir lernen und was ist angeboren?  
Das Seminar nutzt pädagogische Konzepte als Grundlage für eine szenische  oder 
performative Umsetzung.  

 
 
Szenische Grundlagen 2 
 

Jaeckle  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK G 14, R 214 

Donnerstag 11.30-13.30 Uhr 

Kommentar: 
 

Ausgehend von den Einzelkünsten des Theaters werden verschiedene Ansätze und 
Formen des szenischen Gestaltens erprobt. Die eigene künstlerische 
Ausdrucksfähigkeit soll erforscht und entwickelt werden; zudem können Konzeptionen 
für theaterpädagogisches Inszenieren gewonnen werden.  
Im Zentrum stehen Methoden der geleiteten Improvisation und die Gewinnung von 
Gestaltungserfahrungen in einem Kollektiv. Didaktische Reflexionen begleiten das 
szenische Experimentieren. Es wird so der Grundstein für das Zusammenspiel von 
künstlerisch geprägten Bildungsprozessen und unterschiedlichen performativen 
Formaten, die im Studiengang erprobt und unterrichtet werden, gelegt. 

Bemerkung: Veranstaltung nur für Zweitsemester. Ausnahmen von dieser Regelung sind im 
Einzellfall möglich, müssen aber vorab mit dem Dozenten besprochen werden. 
Pflichtveranstaltung für das erste Studienjahr. 

 
 
Theaterformen 2011 
 

Jaeckle  

Seminar + Exkursion 
 

Raum: HBK G 14, R 214 

Termine nach Absprache  

Kommentar: 
 

Eines der bedeutendsten zeitgenössischen Theaterfestivals ist das Festival 
Theaterformen, das seit 1990 in Braunschweig und Hannover die Vielfalt des 
internationalen Gegenwarttheaters präsentiert: Großes Theaterspektakel, kleines 
Kammerspiel, theatrale Installationen, Dramenklassiker, Dokumentartheater oder 
Formen und Formate für die erst noch ein Namen erfunden werden muss, geben dem  
lokalen Publikum Gelegenheit, über den Tellerrand hinauszuschauen auf den 
Reichtum der internationalen Theaterszene. 
Das Festival findet vom 22. Juni bis zum 3. Juli st att . Das Seminar umfasst mind. 
6 Aufführungsbesuche. Die Teilnehmer sollen mit Hilfe von Gedankenprotokollen  die 
Aufführungen gemeinsam analysieren und reflektieren. 
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Plenum Jaeckle, u.a.  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK G 14 R 214 

Donnerstag 14.30 – 16.30 Uhr, 14-tägig 
Beginn: 07.4.2011 
 
Kommentar: 

 
Das Plenum dient der Entwicklung eines immer wieder neu zu findenden 
Selbstverständnisses im Studiengang, insofern er sich mit den Veränderungen in den 
performativen Künsten unter dem Aspekt der Vermittlung befasst. 
Die jeweiligen Schwerpunktthemen des Semesters werden hier unabhängig von 
einzelnen Seminaren unter übergreifenden Gesichtspunkten thematisiert. Eingeladene 
Gäste sollen Einsichten in neue Aspekte und spezifische Sichtweisen ermöglichen. 
Das Plenum dient damit auch der Positionierungen des Studiengangs innerhalb der 
Hochschulselbstverwaltung, ist also zugleich ein Forum des Austauschs über aktuelle 
Entwicklungen an der HBK. 
Zudem können im Plenum wesentliche Informationen vermittelt werden, die den 
Studiengang insgesamt betreffen. 

Bemerkung: Pflichtveranstaltung für in Braunschweig immatrikulierte Bachelor-Studierende. 
Empfohlen für alle Semester. 
 

 
 
the gap II 
 

Lorey, Stefanie/ Stjerna, Åsa/ 
Weismann, Steffi 

Projekt Raum: HBK G 14, R 214 + 
                 Raumlabor 

Termine nach Absprache 

Kommentar: 
 

Nach einer theoretischen Auseinandersetzung mit dem Thema Lücke im WS 2010/11 
werden wir uns im Sommersemsester  mit der Entwicklung eigener künstlerischer 
Arbeiten zum Thema beschäftigen. Ziel ist eine erste Präsentation der hier 
entstandenen Projekte im Juni 2011. Darüber hinaus soll ein Katalog entworfen und 
publiziert werden, eine weitere Präsentation sowie die Vorstellung des Katalogs ist für 
September 2011 geplant. 
 
Präsentation im Raumlabor Braunschweig voraussichtlich am: 
18.6.2011, 19-22 Uhr Ausstellungen und Performances 
19.6.2011, 17-21 Uhr Ausstellungen und Performances 

Bemerkung: Voraussetzung an der Teilnahme an diesem Seminar ist die Teilnahme am Seminar 
"the gap I" im Wintersemester 2010/11. 
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Projektentwicklung im Fach Darstellendes Spiel an S chulen im 
Raum Braunschweig, Wolfenbüttel und Peine 

Müller-Matuschek  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 
           und Schulen 

Montag 16.45 – 18.15 Uhr 

Kommentar: 
 

Schultheaterprojekte/ Raum Braunschweig, die zur 42. Schultheaterwoche gezeigt 
werden sollen, können von Studierenden der HBK begleitet werden. Lehrer des 
Darstellenden Spiels haben die Möglichkeit, ein oder zwei Assistenten zur 
Unterstützung in ihre Projekte zu holen, die punktuell bei den Proben anwesend sind, 
kleine Probeneinheiten übernehmen oder einzelne Szenen in Absprache mit dem 
Schulkollegen erarbeiten. Studierende bekommen einen Einblick in den Schulalltag 
des Faches Darstellendes Spiel. Mögliche Kontakte können für Fachpraktika genutzt 
werden. Die Betreuung der Studenten verläuft über das Seminar, das zur 
Vorbereitung und zur Diskussion der Aktivitäten dient. Die Studenten werden durch 
Besuche der Dozentin in den Schulen in ihrer Arbeit unterstützt und beraten. 

Folgende Schulen stellen sich zur Verfügung:  
Das Wilhelm-Gymnasium Braunschweig  , Leonhardstraße. 63 (mit zwei 
unterschiedlichen Gruppen)   
Probenzeiten: Montag, 13.00 – 14.00 h,  5.-7. Jahrgang, bei Frau Paul 
                           Dienstag, 14.40 – 16.20 h,  13.Jahrgang, bei Frau Paul 
                           Dienstag, 14.40 – 16.20 h, 8.und 9. Jahrgang, bei Frau Busch    
 
Wilhelm-Bracke-Gesamtschule Braunschweig , Alsterplatz 1, 
Probenzeiten: Donnerstag, 9.40 – 11.15 h, 11.Jahrgang, bei Frau Müller-Matuschek     
 
Integrierte Gesamtschule Volkmarode ,  Seikenkamp  10a, Braunschweig 
Probenzeiten: unbekannt,  AG  Sek I, bei Frau Unger                                                  
 
Lessinggymnasium Braunschweig/Wenden , Heideblick 20 
Probenzeiten:  unbekannt, Schüler der  Sekundarstufe  I, bei Frau Fliegner      

 
 
Kunst in Bildung Naunin  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 210 

Donnerstag 10-13 Uhr, i.d.R. 14-tägig 
Beginn: 14.4.2011 
Kommentar: 

 
Im Seminar wird umfassend wie auch beispielhaft reflektiert, welche Bedeutung 
künstlerische Arbeits- und Sichtweisen in Bildungsprozessen gewinnen können. 
Im Blickfeld stehen vor allem performative Formate im Museums- wie auch im 
Theaterkontext. Dabei rücken besonders die Ansätze in den Fokus, in denen die 
Grenzen der Kunstformen wie auch der Institutionen überschritten werden. 
Exkursionen sind je nach spezifischen Interessen und zu entwickelnden 
Diskussionszusammenhängen möglich. 
Im Seminar können historische oder zeitgenössische künstlerische Positionen 
reflektiert wie auch je eigene künstlerische oder wissenschaftliche Arbeiten und 
Ansätze zur Diskussion gestellt werden. Mit Bezug zu bereits stattgefundenen ‚Kunst 
in Bildung-Seminare werden wir in dieser Veranstaltung längerfristige Arbeitsvorhaben 
zum Thema fortsetzen. 

Bemerkung Neuaufnahmen sind ausdrücklich erwünscht, erfolgen aber nur nach persönlicher 
Absprache mit der Dozentin (j.naunin@hbk-bs.de).   
Modulzuordnung erfolgt individuell, je nach Arbeitsschwerpunkt im Seminar. 
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Performativität, Performance und das Performative Naunin  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 

Mittwoch 17-18.30 Uhr 

Kommentar: 
 

„Der Performativitätsbegriff ist leere Worthülse, wenn er als ‚umbrella term‘ für alle 
diejenigen Phänomene und Prozesse Verwendung findet, die sich der Untersuchung 
mit herkömmlichen textanalytischen Methoden widersetzen“, schließt Erika Fischer-
Lichte ihren Eintrag zur Performativität im Metzler-Lexikon Theatertheorie. Dabei 
schlägt sie vor, Performativität als ein Konzept zu verstehen, das das ‚Performative‘ 
untersucht und das Performative ist vielgestaltig. 
 
In diesem Theorie- und Lektüreseminar gehen wir einzelnen Verständnishorizonten 
des Performativen nach. In der ersten Sitzung werden Referatsthemen verteilt, ein 
Reader mit Primärtexten wird in der Bibliothek bereitgestellt.  

 
 
Romanadaptionen und Dramaturgien von Goethe bis Zeh  im Spiegel 
zeitgenössischer Inszenierungen 

Preuß 

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 

Mittwoch 15.15-16.45 Uhr 
 
Kommentar: 

 
Im Zusammenhang mit Theater handelt Dramaturgie immer von künstlerischen 
Bauplänen und deren Anwendung, Beurteilung oder Dechiffrierung, indem sie uns 
sowohl produktionsästhetische als auch rezeptionsästhetische Kriterien an die Hand 
gibt. Seminargrundlage bilden folgende Stücke oder Romane und ihre 
Bühnenadaptionen: Goethe: Die Wahlverwandtschaften, Grillparzer: Medea, Ferenc 
Molnár: Liliom, Juli Zeh: Corpus Delicti, Heinz Strunk: Fleisch ist mein Gemüse. Zu 
jedem Text wird es zwei Sitzungen geben, in denen wir zum einen den Text 
dramaturgisch untersuchen und zum anderen die Inszenierung und ihre 
künstlerischen Mittel dagegen halten. 
 
Das Seminar setzt sich aus zwölf Sitzungen und fünf Theaterbesuchen zusammen: 
 

1. 06.04. Organisatorisches / Einführungsreferat „Was ist Dramaturgie?“ 
2. 13.04. Grillparzers „Medea“ (in der Trilogie „Das goldene Vlies“) 
3. 20.04. Vorstellungsanalyse „Medea“  

Vorstellungsbesuch Do,14.04., 19:30 
27.04. findet keine Sitzung statt! 

4. 04.05. Goethes „Wahlverwandtschaften“ als Roman und Adaption für die 
Bühne 

5. 11.05. Vorstellungsanalyse „Die Wahlverwandtschaften“  
Vorstellungsbesuch: Sa, 07.05., 19:30 

6. 18.05. Molnárs „Liliom“  
Vorstellungsbesuch: Fr, 20.05., 19:30 

7. 25.05. Vorstellungsanalyse „Liliom“ 
8. 01.06. Zehs „Corpus Delicti“  

Probenbesuch der HP: 01.06., 18:00 (Achtung, dieser Termin kann sich noch 
kurzfristig auf die GP am 03.06., 19:00 oder die Vorstellung am 10.06. ver-
schieben!) 

9. 08.06. Vorstellungsanalyse „Corpus Delicti“ 
10. 15.06. Strunks „Fleisch ist mein Gemüse“ als Roman und Adaption für die 

Bühne  
11. 22.06. Vorstellungsanalyse „Fleisch ist mein Gemüse“  

Vorstellungsbesuch: Fr, 17.06., 19:30 
12. 29.06. Resümee, Prüfungsorganisatorisches, Ausblick auf das WS 2011/12 // 

Letzte Sitzung! 
Der ermäßigte Eintrittspreis beträgt voraussichtlich sechs Euro p. P. und Aufführung. 

Bemerkung Teilnehmerzahl: 25 
Teilnahmebedingung sind die Lektüre aller Texte sowie die regelmäßige Teilnahme an 
den Sitzungen und den Inszenierungsbesuchen am Staatstheater Braunschweig. 
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GRENZENLOS – Theaterarbeit mit der Lebenshilfe Brau nschweig  Raudonikis  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 + 215 

Di, 05.4.2011 9-12 Uhr 
Fr, 08.4.2011 + Fr, 06.5.2011: 13.30-16.30 Uhr 
Di,17.5.2011, Di 31.5.2011, Di 14.6.2011, Di 28.6.2011 jeweils 9-12 Uhr 
Kommentar: 

 
Thema der Lehrveranstaltung ist die Theaterarbeit mit Menschen mit Behinderungen. 
In dem theoretischen Teil des Seminars werden unterschiedliche Arbeitsansätze als 
eine Bandbreite von bewegungsorientiertem Theater, Tanz-Theater, Theaterarbeit mit 
Texten, Bühnenobjekten und Musik reflektiert. Ebenfalls sind die bisherigen 
Erfahrungen der Studierenden in ihrer Theaterrezeption Thema einer 
Auseinandersetzung, um das Verständnis von Theater mit Menschen mit 
Behinderungen in jeweiliger künstlerischer Kraft und sozialer Wichtigkeit zu vertiefen. 
Zudem werden Probeneinblicke in die Produktion "In des Raumes Mitte..." an 
einzelnen Terminen möglich sein. Ein dritter Baustein der Veranstaltung besteht in 
punktueller Zusammenarbeit mit der “es ist so! company“ der Lebenshilfe 
Braunschweig, die den Austausch von Studierenden und den Akteuren der Komagnie 
auf die Probe stellt. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 14 

 
 
Projekt: Heimkehrer 2011 – Szenische Erzählungen zu m Thema 
Krieg und Frieden  

Ries, Verena/ Roesler, Julia/ 
Rudolph, Insa  

Projekt 
 

Raum: HBK, G 14, R 214 + Aula 

1. Treffen: Fr, 08.4.2011 10-14 Uhr 
Fr, 06.5.2011: 12-17 Uhr  
Sa, 07.5.2011: 10-18 Uhr 
So, 08.5.2011: 10-14 Uhr 
Do, 30.6.2011-Fr, 08.7.2011 (Proben nach Absprache) 
Kommentar: 

 
Nach den einführenden Seminaren von Ries, Rudolph und Roesler im 
Wintersemester, sollen die erlernten Theaterformen im Sommersemester in diesem 
praktischen Projekt zu einer gemeinsamen Inszenierung verdichtet werden.  
Inhaltlicher Ausgangspunkt ist die Auseinandersetzung mit den Themen Krieg und 
Frieden im heutigen Kontext. Publikationen von Deutschen Soldaten die in 
Afghanistan waren, sollen uns anregen über ein zeitgemäßes Soldatenbild 
nachzudenken. Gleichzeitig wollen wir nach dem Verbleib der Friedensbewegung 
suchen und sehen, was uns diese Gruppierungen an Antworten bieten können.  
 
Da das Ergebnis im Rahmen des Rundgangs präsentiert wird, ist die Teilnahme an 
allen Terminen verpflichtend.  
 
Termine+Ort : 
April : Freitag, 8.4.2011: 10-14 Uhr, G14, Raum 214: Vorstellung des Projekts, erste 
inhaltliche Spuren legen 
 
Mai: Freitag, 6.5.2011: 12-17 Uhr, G14, Raum 214 
Samstag, 7.5.2011: 10-18 Uhr, G14, Raum 214 
Sonntag, 8.5.2011: 10-14 Uhr, G14, Raum 214 
 
Juni/ Juli  Endproben n.V.: Donnerstag, 30.6.2011 – Donnerstag, 7.7.2011 G14, 
Raum 214 + Aula 
Premiere 7.7.2011, 2. Vorstellung am Freitag, den 8.7.2011 

Bemerkung: Vorraussetzung für die Teilnahme am Projekt ist der Besuch mindestens eines der 
einführenden Seminare.  
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The High Low Tec Video Experience 
 

Salzmann  

Blockseminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK G 14, R 214 

Fr, 17.6.2011 + Sa, 18.6.2011 &  
Fr, 24.6.2011 + Sa, 25.6.2011 Jeweils 10.30-16.30 Uhr 
Kommentar: 

 
Immer wieder zeigt sich, wie groß die Herausforderung ist, zeitgenössische 
Bildmedien in Performances, theatrale Formate und installative Settings einzubinden. 
Das liegt unter anderem am mangelnden Know-How, der großen Dynamik im 
technologischen Wandel, wie auch in immer neuen ästhetischen Ausdrucksformen. 
Umso sinnvoller ist es, die jeweils zu Verfügung stehenden Ressourcen am Theater, 
an der Schule, an den kooperierenden Trägern gekonnt zu nutzen und geschickt 
miteinander zu kombinieren. 
Insbesondere das Kreuzen von alten und neuen Medientechnologien, bietet hohe 
Anreize für inspirierende künstlerische Projekte. Dieses Blockseminar versucht 
anhand praktischer Übungen, Erörterung ästhetischer Konzepte und der Vermittlung 
technischer Grundlagen, die Lust auf die Integration von ‚Video’ im eigenen Arbeiten 
zu steigern.  

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 16 

 
 
Das Eigene und das Fremde Theobaldt und Janiszewski  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK G 14, R 214 

Fr, 13.5.2011: 12.30-18.30 Uhr + Sa, 14.5.2011: 11-17 Uhr + So, 15.5.2011: 11-17 Uhr &  
Fr, 24.6.2011: 12.30-16.30 Uhr + Sa, 25.6.2011: 11-17 Uhr + So, 26.6.2011: 11-17 Uhr 
Exkursion nach Polen: 11.7.2011-16.07.2011 
Aufführungen: 7./8./9.10.2011 
Kommentar: 

 
Theaterprojekt mit Aufführungen im Rahmen der Inter nationalen 
Theaterwerkstatt / Polen, LOT-Theater im Oktober 20 11 
 
Dieses internationale Theaterprojekt, an dem Studierende des Studiengangs aktiv 
teilnehmen, kreist um das Thema Identität in der Konfrontation und Erfahrung des 
Eigenen und des Fremden, also im weiteren Sinne um das Thema Heimat: 
Was ist Identität/Heimat? Sprache? Beruf/Berufung/Arbeit? Beziehungen? 
Traditionen? Landschaften? Wo und wie erfahre ich das Eigene: in der Ab- und 
Ausgrenzung? Oder in der Aneignung und Spiegelung des Fremden ? 
Deutsche und polnische Studenten beschäftigen sich mit diesen Fragen und 
erarbeiten im Austausch, was Identität/ Heimat in einer Zeit der Globalisierung und 
schnellen Veränderung für sie bedeutet. Beide Nationen, Polen und Deutschland sind 
in besonderer Weise durch ihre Geschichte verbunden, hat das noch Auswirkungen 
auf diese Fragen und wenn ja welche? 
Methode der Arbeit:  
AUSGANGSPUNKT ist nicht der geschriebene Text, sondern der Körper mit seinen 
Ausdrucksmöglichkeiten. ZIEL des Workshops ist es, die Sprache des gesamten 
Körpers als Ausdrucksmittel kennen zu lernen und sich damit in kollektive 
Improvisationen einzubringen. Das KÖRPERTRAINING besteht aus „Plastischen 
Übungen“. Es wird mit konkreten Situationen, Gefühlen und Bildern gearbeitet, 
Charaktere und Handlungsfäden werden entwickelt und münden in Improvisationen, 
die zu Grundelementen bei der Erarbeitung des Stücks werden. 
Diese Arbeit ist ein Prozess und immer eine SUCHE, egal wie geübt man in dieser 
Methode ist. Es geht darum, seine individuelle Ausdrucksweise zu finden, sich in 
seiner Vielfalt aufzuspüren, sich Gefühle und Reaktionen zuzutrauen, die sonst hinter 
konventionellen Verhaltensweisen versteckt bleiben. 
Die Arbeit von Tadeusz Janiszewski und Barbara Theobaldts basiert auf der Methode 
Grotowskis und ist in Weiterentwicklung einer langjährigen gemeinsamen Arbeit im 
polnischen „Teatr Osmego Dnia“ entstanden. 
Leitung: Tadeusz Janiszewski, Schauspieler des Teatr Osmego Dnia 
Barbara Theobaldt, ehemalige Schauspielerin des Teatr Osmego Dnia, Regisseurin, 
Dozentin an der Folkwangschule Essen und Gastprofessorin am Mozarteum in 
Salzburg 

Bemerkung Als EM 1 anrechenbar in Kopplung mit Hoyningen-Huene. 
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Falsche Spiele  Winkel  

Seminar, SWS: 2 
 

Raum: HBK G14, R 214 

Dienstag 14-17 Uhr, 14-tägig 
Beginn: 12.4.2011 
Kommentar: 

 
Man kann beim Roulette nur dauerhaft gewinnen, wenn man Chips vom Spieltisch 
klaut. 
 
Trickster flanieren abseits der gewohnten Ordnung und der vielen Pole der realen 
Welt. Sie schlucken alles – Klassifikationen und Brüche – in ihrem extravaganten und 
abenteuerlichen Appetit nach Leben. Sie täuschen, betrügen und verwandeln, wobei 
sie selber und ihre Motivationen womöglich unbekannt bleiben. 
In diesem experimentellen Seminar werden wir nicht nur lernen, wie man sich und 
andere stilvoll hereinlegt, sondern es soll auch ermittelt werden, inwieweit die Täu-
schung eine produktive künstlerische und gesellschaftliche Strategie darstellt. Es wird 
aber ebenso gefragt, auf welchem Terrain wir uns überhaupt bewegen, wenn wir die 
mythologische und auch klassisch-postmoderne Position des Tricksters ausgraben. 
 
Den Teilnehmern wird ein Pool von Beispielen bereitgestellt, in denen Störenfriede, 
Magier, Rollenspieler, Unternehmer, Hochstapler, Bricoleure, Agenten, Parasiten, 
Heilsbringer und Formwandler neue, abstruse Ideen schaffen. In gemeinsamen Ge-
sprächen werden wir dann das Ganze nach eigenem Ermessen verdrehen und fra-
gen, inwieweit diese Entwürfe gängige Vorstellungen von Wissenschaftlichkeit, Kunst 
und Pädagogik attackieren und verändern können. 

Bemerkung: Teilnehmerbegrenzung: 20 
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STANDORT HANNOVER  

Lehrangebot der Leibniz Universität Hannover  
�
Volkstheater Hruschka  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH 1502.116 

Montags, wöchentlich, 04.04.2011: 10:00 – 12:00 Uhr 

Kommentar: 
 

Volkstheater kennt eine große Vielfalt an Formen und Funktionen. Als Trivial- oder 
Popularkultur dient es der reinen Unterhaltung, als Gegen- oder Alternativ-Theater 
wirkt es kritisch-subversiv – im idealtypischen Fall ist es ein Theater über und für das 
Volk, vielleicht auch durch das Volk (vgl. Münz, Hein). 
Das Seminar widmet sich zunächst den historischen Ausprägungen dieser Theater-
form im Drama des 19. und 20. Jahrhunderts. Ausgehend vom Höhepunkt der Wiener 
Volkskomödie (Nestroy, Raimund) beschäftigt es sich mit Konzeptionen eines „neuen 
Volksstücks” in den späten 1920ern (Fleißer, Horváth, Brecht), schließlich mit deren 
Wiederbelebung in den späten 1960er Jahren (Kroetz, Fassbinder). 
Durch Aufführungsbesuche wird schließlich zu klären sein, welche Formen des Volks-
theaters es heute gibt, inwiefern diese die früheren fortsetzen oder welche überra-
schend neuen Verfahren es integriert: durch seine regionale Verankerung, aktuelle 
Themen und Stoffe, besondere Spieler oder ein spezifisches Publikum (Dresdner 
Bürgerbühne, Chawwerusch Theater in der Pfalz, Heersums Landschaftstheater in 
Niedersachsen). 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: keine Begrenzung 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Die öffentliche Didaktik des Theaters Hruschka  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH 1502.116 

Montags, wöchentlich, 04.04.2011: 14:00 – 16:00 Uhr 

Kommentar: 
 

Dem Theater wird seit seinen griechischen Anfängen und insbesondere mit Beginn 
des bürgerlichen Zeitalters eine didaktische Funktion zugeschrieben. Anhand ein-
schlägiger Texte verfolgen wir im Seminar entsprechende programmatische Überle-
gungen – angefangen bei Schillers Ideen zur „Schaubühne als moralischer Anstalt” 
über das epische Theater Brechts, das unterhaltend und belehrend zugleich wirken 
soll, bis in die Gegenwart. Zudem überprüfen wir die Frage nach der gesellschaftli-
chen Funktion und Wirkmacht von Theater, aber auch die nach seiner ästhetischen 
Vermittlungsleistung anhand historischer und zeitgenössischer  Inszenierungsbeispie-
le. Dabei gilt es deren Rezeption im publizistischen Diskurs (Theaterkritik) ebenso im 
Blick zu behalten wie (kultur-)politische Entwicklungen und Rahmenbedingungen. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: keine Begrenzung 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Theaterpädagogische Projekte konzipieren und auspro bieren Hruschka  

Seminar, SWS: 2 Raum: Faust 

Mittwochs, wöchentlich, 06.04.2011: 14:00 – 17:00 Uhr 

Kommentar: 
 

In Kooperation mit der Bundeszentrale für politische Bildung erscheint im Frühjahr 
2011 ein Materialienband zur Vermittlung von Theater in der Schule und der außer-
schulischen Theaterpädagogik: „Theater und Politik“, „Theater und Gender“, „Chori-
sches Theater“, „Interkulturelles Theater“, „Die Stadt als Bühne“ und "Theaterkritik" 
sind hier thematische Ausgangs- und Bezugspunkte für ambitionierte Theaterprojekte. 
Die Publikation möchte Materialien zur Verfügung stellen, mit Hilfe derer Jugendliche 
angeregt werden, sich sowohl theoretisch als auch praktisch mit dem Phänomen The-
ater und seiner politischen Dimension auseinanderzusetzen. 
In dieser praxisorientierten Lehrveranstaltung, die im Kulturzentrum „Faust” stattfindet, 
wird es darum gehen, die „Bausteine“ des Materialienbandes nachzuvollziehen, ihre 
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inhaltliche und didaktische Konzeption zu überprüfen, sie gemeinsam auszuprobieren 
– und sie dafür ggf. zu ergänzen oder zu modifizieren! Die Studierenden übernehmen 
dabei weitestgehend die Funktion der Spielleitung. 
Die theaterpraktischen Übungen werden filmisch dokumentiert. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 18 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Kolloquium Darstellendes Spiel Hruschka  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH 1502.403 

Montags, 14-tägig, 04.04.2011: 16:00 – 19:00 Uhr 

Kommentar: 
 

Das Kolloquium bietet Gelegenheit, sich über entstehende BA- und MA-
Abschlussarbeiten auszutauschen. Bei Interesse können gerne auch wissenschaftli-
che Hausarbeiten vorgestellt und diskutiert werden. Gegenstand des Seminars sind 
damit zum einen die jeweilige Klärung der Fragestellung, der Gliederung, der formalen 
Anforderungen und der Stilistik wissenschaftlicher Arbeiten. Übergreifend geht es 
nicht zuletzt um einen fachliche Verständigung über Theater und eine produktionsori-
entierte Theaterpädagogik in der schulischen und außerschulischen Bildungsarbeit. 
Termine, Seminarplan und -zeiträume werden bei der ersten Sitzung vereinbart. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: keine Begrenzung 
Anmeldungen: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Theaterprojekte besichtigen, beschreiben, bedenken Zimmer  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH, 1502.103 

Donnerstags, wöchentlich, 07.04.2011: 10:00 – 12:00 Uhr 

Kommentar: 
 

Die Hamburger Rahmenrichtlinien für das Darstellende Spiel, auf die man 
sich auch in Niedersachsen zu beziehen hat, sehen als Ergebnis der 
Theaterarbeit in allen Jahrgangsstufen Theateraufführungen, 
"Performances", oder Ähnliches vor. Im Mittelpunkt des Seminarinteresses 
stehen daher Theaterprojekte, die im schulischen Rahmen entstanden sind. 
Diese sollen im Sinne des Seminartitels untersucht werden. Als 
Anschauungsmaterial stehen die Aufführungen dreier im Sommersemester 
2011 in Hannover veranstalteter Jugendtheaterfestivals zur Verfügung. 
Ergänzend dazu sollen die „Einheitlichen Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung 
Darstellendes Spiel“ kritisch gesichtet und die dort aufgeführten Prüfungsaufgaben 
praktisch erprobt werden. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 25 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen bei der 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Radikal Sozial – Tendenzen des Gegewartstheaters Jogschies  

Seminar, SWS: 2 Raum: Ballhof 

Mittwochs, wöchentlich, 06.04.2011: 9:00 – 10:30 Uhr s.t. 

Kommentar: 
 

Während der Alltag immer theatralischer wird – kein Politiker ohne Coach, kein Semi-
nar ohne Rollenspiele, kein Produkt ohne Marktauftritt, kein Börsenkurs ohne Perfor-
mance – macht sich das Theater inszenierungskritisch auf die Suche nach dem We-
sen der Dinge hinter der Maske. Aber du kannst dich nicht nicht inszenieren! – schon 
gar nicht als Theater. Und so werden die Gesetze der Bühne gebrochen, befragt, un-
terlaufen, veröffentlicht. 
Anhand der Inszenierungen des Schauspiel Hannover beschäftigen wir uns im Rah-
men dieser Lehrveranstaltungen mit Dramaturgien von Text, Raum und Rolle. Vor 
diesem Hintergrund werden Mitarbeiter des Theaters im Seminar zu Gast sein – Ju-
dith Gerstenberg (leitende Dramaturgin), Aljoscha Begrich (Dramaturg und Bühnen-
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bildner), Rainer Frank (Schauspieler). Wie sind die jeweiligen Theaterformen einem 
jungen Publikum nahe zubringen? Welchen didaktischen und erkenntnistheoretischen 
Mehrwert bergen sie für die Unterrichtsgestaltung? Ziel des Seminars ist außerdem 
die Konzeption und Durchführung eines Workshops mit Jugendlichen. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: keine Begrenzung 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Zeitgenössische Dramatik Lang  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH, 1502.116 

Donnerstags, wöchentlich, 07.04.2011: 16:00 – 18:00 Uhr 

Kommentar: 
 

Zeitgenössische Theaterliteratur, von „lebenden“ Autoren und Autorinnen für 
den Theaterbetrieb verfasst, gehört nicht zur Standardlektüre der 
Literaturwissenschaft. Und auch das Theater in der Schule nimmt derartiges 
Textmaterial nur gelegentlich und höchst skeptisch wahr, gilt es doch zur 
Zeit eher, eigene Mitteilungen, Befindlichkeiten und Assoziationen, 
Überschreibungen vorgeschriebener und vertrauter Unterrichtsstoffe oder auch 
populäre Prosa und Filmstoffe szenisch zu erarbeiten und zu präsentieren. 
 
Schade eigentlich. Denn in Theaterstücken von Palmetshofer, Kluck, 
Schimmelpfennig, Danckwart, Rinke, Lünstedt, Bicker, Kaegi sind in höchst 
kunstvoller wie wahrhaftiger Form Weltwissen und Zeitbeschreibung 
aufzufinden. In einer Mischung aus Lesebühne, Textstudium, Theaterbesuchen 
und Zeitgeistdebatten gilt es in diesem Seminar also, Theaterliteratur der 
Gegenwart wahrzunehmen und für sich zu erfahren.  

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 25 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen bei der 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Stimmig anleiten und auftreten – Atem, Stimm- und 
Sprechtraining für Anfänger und Fortgeschrittene 

Andersen  

Seminar, SWS: 2 Raum: 1211.-114 (Rhythmikraum) 

Dienstags, 14-tägig, 05.04.2011: 18:00 – 21:00 Uhr s.t. 

Kommentar: 
 

Die Übung richtet sich an alle Studierenden in der Lehramtsausbildung, an künftige 
Gruppen- und Spielleiter, nicht zuletzt auch an angehende Theaterlehrer und -
pädagogen. Denn die Stimme ist unser wichtigstes Werkzeug in der Kommunikation, 
sie hilft uns überzeugend zu wirken bzw. die Ohren unserer Mitmenschen zu öffnen. 
Insbesondere in der Funktion als Gruppenleiter und Lehrer muss man sich auf seine 
Stimme verlassen können. 
In der Übung werden jedoch auch stimmliche und sprecherische Grundlagen 
vermittelt, die zur Vermittlung  im theaterpädagogischen Bereich geeignet sind. 
Sprechausdruck und die Sprachgestaltung sind elementarer Bestandteil von 
Theaterarbeit. In diesem Sinne werden auch die künstlerischen Möglichkeiten der 
Stimm- und Sprachgestaltung praktisch erprobt. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 14 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Biographisches Theater Rutkowski  

Seminar, SWS: 2 Raum:Faust 

Mittwoch, 27.04.2011: 17:00 – 20:00 Uhr s.t. 
Mittwoch, 11.05.2011: 17:00 – 20:00 Uhr s.t. 
Mittwoch, 25.05.2011: 17:00 – 20:00 Uhr s.t. 
Mittwoch, 08.06.2011: 17:00 – 20:00 Uhr s.t. 
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Mittwoch, 29.06.2011: 17:00 – 20:00 Uhr s.t. 
Mittwoch, 06.07.2011: nach Vereinbarung (17:00 – 20:00 Uhr) 
Kommentar: 

 
Mailkonten und Foto-CDs, Super-8- Familien- Filme, Plattenkisten und Liebesbriefe 
sind Startpunkte einer szenischen Spurensuche, die von versprengten Einzelteilen 
über großformatige Portraits zu einem zusammengesetzten Gruppenbild führt. 
Auch so entsteht Theater, aus den Erinnerungen und Erzählungen der Beteiligten 
entwickelt und geformt, verknüpft und verbunden. Nicht mehr eine erfundene dramati-
sche Figur also, sondern die Biografien der mitwirkenden Akteure dienen als Aus-
gangsmaterial szenischer Arbeit. Das Rollenspiel wird abgelöst von einer Selbst-
Erzählung. Nicht mehr Figuren werden gezeigt, sondern die Konstruktion von Identität 
vor den Augen der Zuschauer vor- und aufgeführt. Die entsprechenden Spielweisen 
und Darstellungsstrategien gilt es kennen zu lernen und zu erproben. 
Angesiedelt zwischen Entertainment, musikalisch-choreografischem Experiment und 
chorischen Formaten speist biografisches Theater dabei seine szenische Phantasie 
aus der Verdichtung biografischen Materials, eine der „sehnsüchtigen Strategien des 
modernen Menschen, das Leben dem unerbittlichen Verfließen der Zeit und dem Ver-
gessen zu entreißen“.  
 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 15 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Theater der Versehrten Nitschmann  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH, 1502.113 

Montags, wöchentlich, 04.04.2011: 12:00 – 14:00 Uhr 

Kommentar: 
 

Im Theater des 20. und frühen 21. Jahrhunderts tritt die versehrte Kunstfigur zu 
frequent auf, um als bloße ästhetische Randerscheinung abgetan zu werden. Ganz im 
Gegenteil, Kunstfiguren zwischen körperlicher Deformation und Destruktion bilden das 
Zentrum zahlreicher Theatertexte und stellen eine gemeinsame Schnittmenge sonst 
z. T. sehr unterschiedlicher AutorInnen wie Samuel Beckett und Peter Weiss dar. Es 
kristallisiert sich eine Strömung im Theater des 20. und frühen 21. Jahrhunderts 
heraus, die mit dem Begriff ,Theater der Versehrten‘ bezeichnet werden soll. 
Mit der gezielten Zergliederung von Leichen auf dem anatomischen Theater und der 
Präsentation des ‚Anormalen‘ in der Freak Show des 19. Jahrhunderts werden zwei 
Wurzeln des ‚Theaters der Versehrten‘ lokalisiert. Jürgen Links Begriff des 
Normalismus und die Subjektdezentrierung in der fortschreitenden Moderne, wie sie 
Stuart Hall darstellt, bilden dabei theoretische Bezüge. 
Das Seminar will sich anhand einschlägiger Theatertexte mit der körperlich versehrten 
Kunstfigur auseinandersetzen und ein Theatermodell mit Themenkreisen (wie z. B. 
‚Tier‘, ‚Maschine‘, ‚Krieg‘ ‚(Ver-)Lachen‘ und Analyseebenen, die sich z. B. aus der 
metaphorischen oder allegorischen Bedeutung versehrter Kunstfiguren herleiten, 
formulieren. 
Dazu werden u. a. Ernst Tollers „Hinkemann“ (1922), Bertolt Brechts „Badener 
Lehrstück vom Einverständnis“ (1929), Samuel Becketts „Endspiel“ („Fin de Partie“, 
1957) Peter Weiss’ „Die Ermittlung“ (1965), Thomas Bernhards „Ein Fest für Boris“ 
(1970) Dea Lohers „Tätowierung“ (1992), Heiner Müllers „DIE HAMLETMASCHINE“ 
(1977) und Sarah Kanes „Gesäubert“ („Cleansed“, 1998) exemplarisch herangezogen 
und diskutiert. 
 
Literatur: 
Hall, Stuart: Rassismus und kulturelle Identität. Ausgewählte Schriften 2. Hamburg: 
Argument Verlag 2002. 
 
Krüger-Fürhoff, Irmela Marei: Der versehrte Körper. Revision des klassizistischen 
Schönheitsideals. Göttingen: Wallstein Verlag 2001. 
 
Link, Jürgen: Versuch über den Normalismus. Wie Normalität produziert wird. 3., 
ergänzte, überarbeitete und neu gestaltete Auflage. Göttingen: Vandenhoeck & 
Ruprecht 2006. 
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Vaßen, Florian: Der ganze und der zerstückelte Körper. Stichworte zum Verhältnis 
von Körper-Theater und Körper-Therapie. In: Wechselspiel: KörperTheaterErfahrung. 
Hrsg. von Florian Vaßen, Gerd Koch u. Gabriela Naumann. Frankfurt a. M.: Brandes & 
Aspel 1998, S. 29-40. 
 
Ein Semesterapparat wird eingerichtet. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 30 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen bei der 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Der Lyriker Bertolt Brecht Nitschmann  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH, 1502.113 

Dienstags, wöchentlich, 05.04.2011: 12:00 – 14:00 Uhr 

Kommentar: Bertolt Brecht ist nicht nur einer der wichtigsten Theatermacher, sondern neben 
Rainer Maria Rilke, Gottfried Benn und Paul Celan ebenso einer der wichtigsten 
deutschsprachigen Lyriker des 20. Jahrhunderts. Brechts Formenvielfalt ist dabei 
beeindruckend, in seinen rund 2300 Gedichten finden sich Blankverse, holprige 
Knittelverse, klassische antike Hexameter, streng gereimte Lieder, lose gebundene 
Strophen, unregelmäßig reimlose Formen, Sonette, Balladen, Oden, episch-
erzählende Gedichte, philosophische Lehrgedichte und Kinderreime. Brechts 
Gedichte sind dabei ‚Gelegenheitsgedichte‘, jede neue Gelegenheit, jeder lohnende 
Gedanke wird in ein Gedicht transformiert. Auch spielt ihr ‚Gebrauchswert‘ für den 
Lyriker Brecht eine herausragende Rolle: „Alle großen Gedichte haben den Wert von 
Dokumenten.“ Brecht verzichtet auf Lyrismen und Pathos und erschließt dadurch eine 
produktive ‚Sachlichkeit‘ für seine häufig immanent politische Lyrik.  
Das Seminar wird sich dem Lyriker Brecht anhand seiner einschlägigen Gedichtzyklen 
nähern. Neben der frühen „Hauspostille“ (1927) soll auf die Sammlung „Aus einem 
Lesebuch für Städtebewohner“ (Teilveröffentlichung 1930) und die 1939 von Ruth 
Berlau herausgegebenen „Svendborger Gedichte“ eingegangen werden. Weiterhin 
werden die Fotoepigramme der „Kriegsfibel“ (USA 1944/45, Berlin 1955) und die 1953 
entstandenen und postum zusammengestellten „Buckower Elegien“ betrachtet und 
diskutiert werden. 
 
Literatur: 
 
Bertolt Brecht. Werke: Große kommentierte Berliner und Frankfurter Ausgabe. Hrsg. 
von Werner Hecht. Bd. 11-15. Berlin: Aufbau / Frankfurt a. M.: Suhrkamp 1988-1993. 
 
Brecht-Handbuch. Bd. 2. Gedichte. Hrsg. von Jan Knopf. Stuttgart und Weimar: 
Metzler 2001. 
 
Ein Semesterapparat wird eingerichtet. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 30 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen bei der 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Arthur Schnitzler Kreuzer  

Seminar, SWS: 2 Raum: LUH, 1502.116 

Mittwochs, wöchentlich, 06.04.2011: 8:00 – 10:00 Uhr 

Kommentar: 
 
 
 
 
 
 
 

Der österreichische Erzähler und Dramatiker Arthur Schnitzler ist einer der 
bedeutendsten Vertreter der Wiener Moderne. Im zeitgeschichtlichen Kontext von 
Décadence und Fin de Siècle sind Ehe- und Beziehungskonstellationen, Eros und 
Thanatos, Traum und das Unbewusste prominente Themen im Werk Schnitzlers. Im 
Seminar sollen Erzählungen – etwa »Sterben« (1892), »Die Toten schweigen« (1897), 
»Die Fremde« (1903), die autonomen Inneren Monologe »Leutnant Gustl« (1900) und 
»Fräulein Else« (1924), die »Traumnovelle« (1926), »Spiel im Morgengrauen 
(1926/27) oder »Flucht in die Finsternis« (1931) – ebenso wie Dramen untersucht 
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Literatur:  

 

werden, beispielsweise »Anatol« (1893), »Liebelei« (1895), »Reigen« (1896/97), »Der 
grüne Kakadu« (1898) oder »Der einsame Weg« (1904). Ferner können filmische 
Adaptionen wie LIEBELEI (D 1933) und REIGEN (D 1950) von Max Ophüls oder 
EYES WIDE SHUT (GB/USA 1999) von Stanley Kubrick im medialen Vergleich als 
künstlerische Rezeptionen seiner Texte thematisiert werden.  
 
Schnitzler, Arthur: Gesammelte Werke in drei Bdn. Hrsg. von Hartmut Scheible u. mit 
einem Nachwort versehen. Bd. I: Erzählungen. Zürich: Artemis & Winkler 2002 u. Bd. 
II: Dramen. Zürich: Artemis & Winkler 2002. 
Arthur Schnitzler. Dramen und Erzählungen. Interpretationen. Stuttgart: Reclam 2007 
(= Reclams Universal-Bibliothek 17532). 
Arthur Schnitzler. Hrsg. von Heinz Ludwig Arnold. München: edition text + kritik 1998. 
Perlmann, Michaela L.: Arthur Schnitzler [1987]. 2. Aufl. Stuttgart: Metzler 2004. 
Ruschel, Christian: Vom Innen  und Außen der Blicke. Aus Arthur Schnitzlers 
TRAUMNOVELLE wird Stanley Kubricks EYES WIDE SHUT (16. Dez. 2002). 
http://deposit.d-nb.de/cgi-
bin/dokserv?idn=967093678&dok_var=d1&dok_ext=pdf&filename=967093678.pdf 
(14. Mai 2010). 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 30 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen bei der 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Medientheater Bill  

Seminar, SWS: 2 Raum: 1502.116 

Freitag, 17.06.2011: 16:00 – 19:30 Uhr 
Samstag, 18.06.2011: 10:00 – 16:00 Uhr 
Sonntag, 19.06.2011: 10:00 – 13:00 Uhr 
Freitag, 24.06.2011: 16:00 – 19:30 Uhr 
Samstag, 25.06.2011: 10:00 – 16:00 Uhr 
Sonntag, 26.06.2011: 10:00 – 13:00 Uhr 
Mittwoch, 06.07.2011: nach Vereinbarung 
Kommentar: 

 
In diesem Seminar lernen die Teilnehmer/innen nach einer theoretischen Einführung 
zunächst einige technische Grundkenntnisse für die kreative Arbeit mit Video kennen. 
Schwerpunkt der Arbeit ist dann die Auseinandersetzung mit dem 
bewegten Bild im Theater mittels Projektion. Entgegen herkömmlicher Denk- und 
Arbeitsweisen, die Video in fertige Inszenierungen dazuholen wollen, wird das 
Medium im Probenprozess einzelner Szenen von Anfang an mitgedacht. Dabei wird 
es nicht nur darum gehen, die Bildebene zu einer Szene zu finden, sondern auch zu 
beobachten, welche Szenen sich aus der Arbeit mit dem Medium ergeben. Die 
künstlerischen Möglichkeiten reichen von der Videoeinspielung über Live-
Videobearbeitungen bis hin zu szenografischen Konzepten mittels zeitbasierter 
Medien. Im Rahmen der Semesterabschlusspräsentation wird der Arbeitsprozess des 
Seminars präsentiert. Videotechnikkenntnisse sind nicht Voraussetzung für eine 
Teilnahme an diesem Seminar. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 12 
Anmeldung: per Stud.IP, an der HBK immatrikulierte Studierende erscheinen zur 
ersten Sitzung und lassen sich in die Veranstaltung eintragen. 

�
�
Hessische Schultheatertage 2011 in Groß-Bieberau Kammer  

Seminar, SWS: 2 + Exkursion Raum: 

Exkursion: 18.06.2011 – 22.06.2011 
2 vorbereitende Treffen nach Absprache 
Kommentar: 

 
Vom 18. bis 22. Juni 2011 finden in Groß-Bieberau die Hessischen Schultheatertage 
(HSTT) statt. Von Samstag bis Mittwochmittag spielen die Schülerinnen und Schüler 
der Grundschule und der Sekundarstufe I (6 Produktionen), von Montagmittag bis 
Mittwoch spielen die Schülerinnen und Schüler der Oberstufe (6 Produktionen). 
Die Studierenden führen Workshops und eine morgendliche Aufwärmung für die Teil-
nehmenden durch. Zusätzlich gestalten die Studierenden die Auswertungsgespräche 
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der Vorstellungen. 
Die Workshops werden jeweils von ein oder zwei Studierenden geleitet. Es werden 
ca. 15 Schülerinnen und Schüler an den Workshops teilnehmen, die eine Länge von 
90 Minuten nicht überschreiten sollen. 
Die Übernachtungen werden vom Veranstalter organisiert, die Verpflegung gestellt 
und die Anreisekosten erstattet. 
Zur Vorbereitung finden zwei Arbeitstreffen in Hannover statt. Dabei werden Work-
shopangebote der Studierenden abgefragt und organisatorische Fragen geklärt. 

Bemerkung: Teilnehmerzahl: 12 
Anmeldung via mail bei Martin Kammer: MARTINsKAMMER @aol.com. 

�
 
 

Lehrangebot der Hochschule für Musik und Theater Ha nnover  
 
Szenische Grundlagenarbeit und Improvisation Kammer  

Seminar, SWS: 2  HMTH Expo Plaza 12, Studio 5 
 

Freitag 10-15 Uhr 
Beginn: 08.4.2011 
Kommentar: 

 
Die praktische Spielerfahrung steht im Mittelpunkt dieses Seminars. Die Studenten 
werden im Körpertraining, in Sensibilisierungsübungen, Improvisationen und 
szenischem Arbeiten geschult.  
 
Das Körpertraining (bequeme Kleidung bzw. Trainingsshirt und Hose ist 
empfehlenswert) ist die notwendige Voraussetzung für theatrale Arbeit. Erst die 
Verbindung zwischen Sprache und körperlichem Ausdruck führt zu einem szenischen 
Vorgang. Dabei wird die Beobachtung der eigenen Fähigkeiten, sowie die 
Wahrnehmung von Haltung, Ausdrucksfähigkeit und Beweglichkeit der anderen 
Studenten geschult. 
 
Um auf Spielraum und Spielpartner reagieren zu können, müssen die Sinne wach 
sein. Einige Übungen sollen helfen, Impulse wahrzunehmen und ins eigene Spiel 
einbeziehen zu können. Durchlässigkeit für Spielangebote ist das Ziel. 
 
Die Improvisationen werden mit unterschiedlichsten Grundlagen stattfinden (Vorgaben 
des Spielleiters, Entwicklung aus der Spielsituation, Prosatexte, Szenen aus der 
dramatischen Literatur, Filmausschnitte). 
 
Zusätzlich gibt es im Verlauf des Seminars eine Spiegelung über den 
Darstellungstypen der Teilnehmerinnen. Zwar hat sich das Modell des „Rollenfaches“ 
im Theater überlebt, doch werden Schauspieler und Schauspielerinnen nach wie vor 
nach der persönlichen Ausstrahlung/Aussehen/Wirkung eingesetzt. Besonders in Film 
und Fernsehen spielen diese Faktoren eine enorme Bedeutung für die Besetzung. 

Bermerkung: Teilnehmerzahl 15,  
Anmeldung via mail bei Martin Kammer: MARTINsKAMMER @aol.com  
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STANDORT HILDESHEIM 
Lehrangebot der Universität Hildesheim  
 
 
2031 Hornberger, B.  Einführung in das Studium der Populären Kultur  
  Di   14:00(c.t.)-16:00  
 Arbeitsform: Seminar, 2 SWS 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Ist Fernsehen eigentlich Kultur für oder Kultursubstitut gegen die Masse? 

Wer kommuniziert da überhaupt und mit wem? Ist das Rezipieren Populärer 
Kultur ein passiver Vorgang des Konsums oder ein Vorgang aktiven Wider-
stands? Begriffe wie Massenkommunikation, Kulturindustrie, Massenkultur 
oder Popularkultur sind verknüpft mit unterschiedlichen Vorstellungen zu die-
sen Fragen. Im Seminar werden zentrale Texte zur Populären Kultur gele-
sen. Wir fragen nach den zugrundeliegenden Konzepten und nach dem Ver-
hältnis des Populären zur Gesamtkultur. Außerdem werden Gegenstände - 
Serien, Popmusik, Starimages etc. - aus der Populären Kultur analysiert: Mit 
welchen Mitteln kann man das Populäre beschreiben? Gibt das, was oft trivi-
al und einfach scheint, überhaupt genug her für eine aufwändige Analyse? 
Und aus welcher Perspektive wird die Interpretation vorgenommen? 

 Bemerkung: Wegen der Überbelegung im Wintersemester wird das Seminar wiederholt. 
Studienleistung:  Die aktive Teilnahme wird nachgewiesen durch ein Protokoll oder Referat. 

 
 

2045 Roselt, J.  Grundbegriffe des Theaters  
  Di   12:00(c.t.)-14:00  
 Arbeitsform: Grundlagenseminar, 2 SWS 
 Inhalte: Das Seminar geht der Frage nach, wie theatrale Vorgänge theoretisch be-

nannt und beschrieben werden können. Anhand theaterwissenschaftlicher 
Basistexte werden die Grundbegriffe des Theaters ermittelt (u.a. Rolle, 
Schauspieler, Figur, Handlung). Dabei soll die Fähigkeit geschult werden, 
theoretische Texte zu lesen, zu verstehen, zu interpretieren und kritisch zu 
kommentieren. Die Studierenden erwerben so die Fähigkeit, komplexe theo-
retische Zusammenhänge zu erfassen und auf die eigene Praxis zu bezie-
hen. 

 Literatur: Erika Fischer-Lichte, Doris Kolesch und Matthias Warstat (Hg.): Metzler Lexi-
kon Theatertheorie, Stuttgart 2005. 

 Bemerkung: Studienleistung: Von den Studierenden wird erwartet, jeden durchzuneh-
menden Text eigenständig vor- und nachzubereiten. 

 
 
2049 Otto, U.  Die Medien des Theaters  
  Mi   10:00(c.t.)-12:00  
 Arbeitsform: Proseminar, 2 SWS 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Das Theater ist kein Medium, aber es benutzt welche, hat Diederich Diede-

richsen die lange und mühsame Diskussion über die "Medialität des Thea-
ters" kurz und knapp entschieden. – Aber was passiert mit dem Theater, 
wenn es die Medien benutzt? Was verändert sich, wenn das Theater von der 
Schrift, dem Buchdruck oder der Elektrizität Gebrauch macht, oder mit dem 
Scheinwerfer, der Videokamera und dem Computer experimentiert? Wie be-
dingen sich Ästhetik und Technik, und wer nutzt hier eigentlich wen: Das 
Theater die Medien oder die Medien das Theater? – Ausgehend von der Ein-
führung in grundlegend medientheoretische und theaterhistoriographische 
Positionen untersucht der erste Teil des Seminar an einigen historischen 
Wegmarken das Wechselverhältnis von Theater und Mediengeschichte. Der 
zweite Teil wendet sich auf diesem Hintergrund dem Umgang mit Medien-
technologien im Theater der Gegenwart zu.  

 Literatur: Henri Schoenmakers et al.: Theater und Medien. Grundlagen - Analysen - 
Perspektiven, hg. v. , Bielefeld 2008. 

  Balme, Christopher B/Markus Moninger: Crossing media. Theater, Film, Fo-
tografie, neue Medien , München 2004. 
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  Martina Leeker: Maschinen, Medien, Performances. Theater an der Schnitt-
stelle zu digitalen Welten. Berlin 2001.  

 Bemerkung: Die Studienleistung wird in Form von mehreren kurzen schriftlichen Hausauf-
gaben erbracht. 

 
 
2044 Otto, U.  Einführung in die Dramaturgie  
  Di   12:00(c.t.)-14:00  
 Arbeitsform: Proseminar, 2 SWS 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Dramaturgie ist die Kunst, einen Text als Szene zu lesen. Im Unterschied zu 

analytischen Lektüreverfahren untersucht Dramaturgie einen Text nicht auf 
seinen Bedeutungen, sondern auf seinen möglichen Gebrauch hin. Der Be-
zugspunkt ist dabei traditionell das Drama. Doch auch im Zeitalter interakti-
ver Medien und des nach- und nicht mehr dramatischen Theaters hat Drama-
turgie nicht an Bedeutung eingebüßt. Weder Performance-Gruppen noch 
Computerspiele oder Fernsehserien scheinen ohne Dramaturgie und Drama-
turgInnen auszukommen. – Ausgehend von der Lektüre klassischer drama-
turgischer Theorien (Lessing, Hegel, Brecht) entwickelt das Seminar zentra-
le  Kategorien zur Analyse dramatischer Texte (Fabel, Vorgang, Konflikt) 
und erprobt diese im Umgang mit dramatischen Texten. Schließlich sollen 
abschließend vor allen Dingen die Auflösungserscheinungen der dramati-
schen Form (episches Theater, postdramatisches Theater etc.) und die 
Wechselwirkungen zwischen Medienwechseln und Theaterdramaturgien in 
den ... (mehr im Online-Vorlesungsverzeichnis) 

 Literatur: Aristoteles: Poetik, diverse Ausgaben. 
  Gotthold Ephraim Lessing: Hamburgische Dramaturgie, diverse Ausgaben. 
  Bertolt Brecht: Kleines Organon für das Theater, diverse Ausgaben. 
  Andreas Kotte: Kapitel "Dramaturgie", in: Ders.: Theaterwissenschaft. Eine 

Einführung, Köln 2005. 
  Bernd Stegemann: Dramaturgie, Berlin 2009. 
 Bemerkung: Während sich das Seminar vorrangig mit den dramaturgischen Theorien und 

ihrer Geschichte beschäftigt, wendet sich die zugeordnete Übung ihrer prak-
tischen Anwendung zu. Das Seminar will eher einen Überblick über die un-
terschiedlichen Dramaturgien verschaffen, während in der Übung die Ausei-
nandersetzung mit einem ausgewählten Text stehen wird. 
Die Studienleistung besteht aus mehreren kurzen schriftlichen 
Hausaufgaben, die sich auf die im Seminar zu diskutierenden Texte 
beziehen werden. 

 
 
2067 Otto, U.  Radiotheater  
  Di   1.Termin:12.04.(14tägl) 16:00-20:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 16 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Was sich Bertolt Brecht in Bezug auf seine Rundfunkexperimente erhofft hat-

te, dass die Hörer zu Mitspieler werden, scheint sich hundert Jahre später in 
den Radioballetten der Hamburger Künstlergruppe Ligna einzulösen. Mittels 
mobiler Empfangsgeräte verwandeln sich Passanten zu Darstellern und pri-
vatisierte Areale werden als öffentliche Arenen zurückerobert. Aber auch in 
unzähligen anderen Projekten im Grenzbereich von Theater und Medien-
kunst konstituieren Funktechnologien theatrale Ereignisse. – Ausgehend von 
der Auseinandersetzung mit diesen Arbeiten soll in der Übung die theatralen 
Möglichkeiten des Mediums Radio besprochen und in kleinen Gruppen eige-
ne Konzepte entwickelt und realisiert werden.  

 Bemerkung: Die Studienleistung wird mit der aktiven Teilnahme erbracht. 
 
 
2068 Otto, U.  Arbeit am Text  
  Di   1.Termin:05.04.(14tägl) 16:00(c.t.)-20:00  
 Arbeitsform: Übung, Plätze: 16 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
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 Inhalte: Die Übung führt in die körperliche und szenische Arbeit mit Texten ein. Aus-
gehend von der eingehenden dramaturgischen Lektüre eines dramatischen 
Textes sollen die Umgangsweisen mit dem textuellen Material erprobt, die 
Verbindung von Sprache und Körper ausgelotet werden und der Text auf 
die Möglichkeiten und Bedingungen seiner Verkörperung untersucht werden.  

 Bemerkung: Neben der durchgehend regelmäßigen Teilnahme wird die Bereitschaft zum 
szenischen Auftreten und der Teilnahme an Sprach- und Körperübungen 
vorausgesetzt. Die Übung ist dem Seminar "Einführung in die Dramaturgie" 
zugeordnet. 

  Die Studienleistung wird mit der aktiven Teilnahme erbracht. 
 
 
2054 Scheurle, C.  Darstellungs- und Inszenierungsf ormen in der Theaterpädagogik.  
  Mi   10:00(c.t.)-12:00  
 Arbeitsform: Seminar, 2 SWS 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: In der Theaterpädagogik lässt sich für unterschiedliche Zielgruppen immer 

mehr ein spezifisches Angebot feststellen. So gibt es „Theater für die Aller-
kleinsten“, Theater mit/für Senioren oder auch theaterpädagogische Angebo-
te mit explizit feministischer Ausrichtung. Gleichzeitig haben sich bestimmte 
ästhetische Formate herausgebildet, die einen besonders vielversprechen-
den Ansatz in der Theaterpädagogik zu bieten scheinen. Dies ist zuletzt auch 
wissenschaftlich verstärkt in den Blickpunkt geraten, wobei hier explizit auf 
die künstlerischen Qualitäten solcher Arbeiten abgehoben wird. So unter-
sucht Norma Köhler autobiographische Theaterformen im Avantgardetheater 
und pädagogischen Ansätzen, oder Ute Pinkert die „Berliner Lehrstückpraxis 
und Life Art von Forced Entertainment. In dem Seminar werfen wir einen 
Blick auf die unterschiedlichen Ästhetiken der Theaterpädagogik und werfen 
dabei gleichzeitig einen Blick auf den aktuellen Forschungsstand. 

 Literatur: Ute Pinkert (2005): Transformationen des Alltags: Theaterprojekte der Berli-
ner Lehrstückpraxis und Life Art bei Forced Entertainment, Berlin/Milow;  
Norma Köhler (2009): Biografische Theaterarbeit zwischen kollektiver und 
individueller Darstellung: Ein theaterpädagogisches Modell, München; weite-
re Literatur wird noch bekannt gegeben. 

 Bemerkung: Studienleistung: regelmäßige Teilnahme am Seminar. Mitarbeit in einer Ar-
beitsgruppe und Präsentation der Ergebnisse (Referat) oder Übernahme ei-
nes Protokolls oder schriftliche Hausaufgabe. Details werden zu Semester-
beginn bekannt gegeben. 

  Zu dem Seminar wird eine gleichnamige Übung angeboten. 
 
 
2069 Scheurle, C.  Darstellungs- und Inszenierungsf ormen in der Theaterpädagogik  
  Do   1.Termin:07.04.(14tägl) 14:00(c.t.)-18:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 16 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Wie funktioniert biographisches Theater und ist es eine „Site-Specific-

Performance“ wenn ich in der Mensa als Fuchs verkleidet ein Hähnchencor-
donbleu mit auf dem Rücken gebundenen Armen esse, während meine Mit-
streiter auf dem Glasdach der Mensa sitzen und „Old MacDonald hat ein 
Haus“ intonieren? In der Übung zu dem gleichnamigen Seminar erproben wir 
die verschiedenen Theaterformen, die immer wieder in Verbindung mit Thea-
terpädagogik gebracht werden, auf ihre Tauglichkeit. 

 Bemerkung: Studienleistung: regelmäßige Teilnahme an der Übung (mehr als 2maliges 
Fehlen zieht die Aberkennung der Studienleistung nach sich), Teilnahme an 
der (szenischen) Präsentation der Ergebnisse.  

  Die Teilnahme ist begrenzt auf 16 Studierende. Die Teilnahme am gleichna-
migen Theorieseminar ist obligatorisch. 

 
 
 
2055 Scheurle, C.  Einführung in das wissenschaftli che Arbeiten: Aristoteles' "Poetik"  
  Mi   18:00(c.t.)-20:00  
 Arbeitsform: Seminar, 2 SWS 
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 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Wir werden hier von der Dichtkunst als solcher sprechen, ihren Gattungen 

und deren verschiedenen Wirkungen, ferner davon, wie man die Erzählun-
gen aufbauen muss, wenn die Dichtung schön werden soll, außerdem, aus 
wie vielen und welchen Teilen eine Dichtung besteht und was schließlich 
noch zu diesem Gegenstande gehört.“Mit diesem Satz eröffnet Aristoteles 
das grundlegende Werk über die Dichtkunst und entwickelt im Folgenden ei-
ne (allerdings nur in Fragmenten erhaltene) Theorie der poetischen Darstel-
lung. In dem Seminar werden wir den Text einer genauen Lektüre unterzie-
hen und prüfen, was dieser über 2000 Jahre alte Text uns heute noch gilt. 

 Literatur: Aristoteles: Poetik; Übersetzung, Einleitung und Übersetzung von Olof Gi-
gon, Stuttgart 1981. 

 Bemerkung: Studienleistung: regelmäßige Teilnahme am Seminar, Mitarbeit in einer Ar-
beitsgruppe und Präsentation der Ergebnisse.(Referat) oder Übernahme ei-
nes Protokolls. 

 
 
2056 Scheurle, C.  "Schau-Spiele vor der Kamera"  
  Do   10:00(c.t.)-12:00  
 Arbeitsform: Seminar, 2 SWS  
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Wo auch immer wir uns bewegen, es scheint fast unmöglich zu sein, nicht 

gefilmt zu werden. Was früher nur für Prominente und Politiker galt, scheint 
inzwischen Alltagswirklichkeit für alle geworden zu sein. Dabei diszipliniert 
nicht nur die Überwachungskamera auf dem Bahnhofsvorplatz unser Verhal-
ten, sondern auch der Gedanke, dass unser Tun jederzeit von Freunden o-
der Fremden aufgezeichnet und auf YouTube gestellt werden kann. Diese 
Entwicklung hat auf Seiten der Künste eine neue Ästhetik des Schau-
Spielens evoziert, die zwar einerseits die Kamera bewusst mit ins Kalkül 
zielt, aber andererseits eine wie auch immer geartete Authentizität behaup-
tet. So tarnen sich Fiction-Filme immer häufiger als Dokumentationen oder 
spielen TV-Serien an den Grenzen zwischen Fiktion und Realität. Das Thea-
ter reagiert auf diese Entwicklung in dem es entweder, wie bei Castorff, das 
Geschehen hinter der Bühne live drehen lässt und gleichzeitig in den Zu-
schauerraum überträgt oder auch in dem sie die Verquicku... (mehr im Onli-
ne-Vorlesungsverzeichnis) 

 Bemerkung: Studienleistung: regelmäßige Teilnahme am Seminar, Mitarbeit in einer Ar-
beitsgruppe und Präsentation der Ergebnisse.(Referat) oder Übernahme ei-
nes Protokolls oder schriftliche Hausaufgabe. Details werden zum Semester-
beginn bekannt gegeben. 

 
 
2070 Scheurle, C.  "Schau-Spiele vor der Kamera"  
  Do   1.Termin:14.04.(14tägl) 14:00(c.t.)-18:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 16  
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: In der Übung zu dem gleichnamigen Seminar wollen wir uns den unter-

schiedlichen Darstellungs- und Authentifizierungsstrategien vor, hinter und 
mit der Kamera annähern. Dabei nehmen wir uns unterschiedliche Inszenie-
rungs- und Darstellungsansätze in Film und Theater zum Vorbild, um auf 
dieser Grundlage einen eigenen Zugang zur Film- und Kameranutzung auf 
der Bühne und/oder im öffentlichen Raum zu bekommen. 

 Bemerkung: Studienleistung: regelmäßige Teilnahme an der Übung (mehr als 2maliges 
Fehlen zieht die Aberkennung der Studienleistung nach sich), Teilnahme an 
der (szenischen) Präsentation der Ergebnisse.  

  Die Teilnahme ist begrenzt auf 16 Teilnehmer und richtet sich an Studieren-
de ab dem 4. Semester, die zuvor schon mindestens eine praktische Übung 
im Theaterbereich und/oder Medienbereich absolviert haben. Die Teilnahme 
am gleichnamigen Theorieseminar ist obligatorisch. 

2059 Borchert, H.-U.,  Grundlagen der Tontechnik  
 Lochthofen, M.  Di   1.Termin:05.04. 10:00-12:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 12 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
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 Inhalte: Vom Mikrofon bis zum Lautsprecher. Diese Übung befasst sich mit Grundla-
gen der Tontechnik auf der Bühne und im Studio. Beginnend mit der richtigen 
Wahl des Mikrofons, über die Anwendung von Mischpulten bis zur Positionie-
rung der Lautsprecher wird der Umgang mit Geräten der Audiotechnik erläu-
tert und ausprobiert. 

 Literatur: Einführung in die Tontechnik (Reader in der Übung und im Handapparat der 
UB). 

 Bemerkung: TeilnehmerInnenbegrenzung: 12. Diese Übung ist Grundlage für die Einfüh-
rung ins Tonstudio. 

 
 
2060 Borchert, H.-U.,  Grundlagen der Lichttechnik  
 Lochthofen, M.  Di   1.Termin:05.04. 18:00(c.t.)-20:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 20 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Inhalt dieser Übung ist die Einführung in die Grundlagen der Theatertechnik. 

Der Schwerpunkt liegt hierbei in der Beleuchtung von Theaterbühnen. Be-
ginnend mit den technischen Voraussetzungen wird der Einsatz verschiede-
ner Scheinwerfer und Steuergeräte erläutert und ausprobiert. An praktischen 
Beispielen wird die Wirkung unterschiedlicher Lichtrichtungen und der Auf-
bau einer Lichtsituation auf der Bühne gezeigt. Die praktische Anwendung 
des Erlernten erfolgt an einem Übungswochenende. 

 Literatur: Einführung in die Lichttechnik (Reader in der Übung und im Handapparat der 
UB). 

 Bemerkung: TeilnehmerInnenbegrenzung: 20 
 
2062 Frenzel, F.  Das theaterpädagogische Labor II  
  Mo  11.04.-27.06. (14tägl) 16:00(c.t.)-20:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 20 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: In der Übung werden theaterpädagogische Vermittlungs-Verfahren und Ar-

beits-Methoden ausprobiert und reflektiert. In Kooperation mit der theaterpä-
dagogischen Abteilung des Schauspiels Hannover besteht auch die Möglich-
keit, dort an Projekten teilzunehmen. Die Teilnehmenden erhalten die Gele-
genheit, ihre eigene theaterpädagogische Praxis im Rahmen „realer Arbeits-
Bedingungen“ zu entwickeln und zu reflektieren. 

 Bemerkung: Durch die Kooperation mit dem Schauspiel Hannover können zu vereinba-
rende Zusatztermine entstehen. 

  Studienleistung: Aktive regelmäßige Teilnahme, Mitarbeit bei der Organisati-
on der Kooperation, Anleiten eines Warming-Ups, Protokoll 

 
 
2063 Frenzel, F.  Grundbegriffe des Theaters  
  Mi  06.04.-29.06.  18:00(c.t.)-20:00  
 Arbeitsform: Übung, 2 SWS, Plätze: 20 
 Anmeldung: Pflicht (online) 
 Inhalte: Die Übung ergänzt das Proseminar "Grundbegriffe des Theaters". In ihr wer-

den Theaterbegriffe und damit verbundene Theorieansätze praktisch unter-
sucht und überprüft. Die Auswertung von selbst gestalteten theatralen Vor-
gängen und eigenen Praxis-Erfahrungen ermöglicht es, zentrale Theaterbeg-
riffe, wie Verkörperung, Präsenz, Akteur und Zuschauer, Spieler und Figur, 
Selbst- und Rollendarstellung usw. genauer zu bestimmen. 

 Bemerkung: Die Übung ist dem Seminar "Grundbegriffe des Theaters" von Prof. Jens Ro-
selt zugeordnet – die Teilnahme am Seminar ist sinnvoll, aber nicht zwangs-
läufig Voraussetzung für die Teilnahme an der Übung. 

  Studienleistung: aktive regelmäßige Teilnahme, Protokoll, Anleiten eines 
Warming-Ups 
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Abkürzungen 
 
AM - Aufbaumodul 
BA – Bachelor 
BM – Basismodul 
EM – Erweiterungsmodul 
FE – Fachpraktisches Experiment 
K i A  - Kunst in Aktion 
PB – Professionalisierungsbereich 
WPM – Wahlpflichtmodul 
Abkürzungen zu Veranstaltungsorten: 
BI – Bienroder Weg (TU BS) 
BS - Braunschweig 
E – Expo-Plaza/ Emmichplatz (HMT Hannover) 
G – Gebäude G am Hauptcampus Uni HI 
Geb. – Gebäude (HBK BS) 
HBK – Hochschule der Bildenden Künste Braunschweig 
HI – Hildesheim 
HMT – Hochschule für Musik und Theater Hannover 
Hs – Haus (Domäne, Uni HI) 
LUH – Hannover oder: Gebäude H am Hauptcampus Uni HI 
PK – Pockelsstraße (TU BS) 
RR – Rebenring (TU BS) 
TU – Technische Universität Braunschweig 
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Lagepläne der Hochschulen 
 
 

Hochschule für Bildende Künste Braunschweig 
Johannes–Selenka–Platz 1 

38118 Braunschweig 
 

 
Bus:  Linien 419 / 429 / 461  
Haltestelle HBK:  Johannes-Selenka-Platz 
 

 S – Bahn:  ab Bahnhof Linie 5 (Richtung Broitzem) 
 Haltestelle HBK:  Cyriaksring  
 
 Fachbereich Darstellendes Spiel:  
 Gebäude 14, 3. OG 
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Technische Universität Braunschweig 

Seminar für Germanistik / Seminar für Anglistik 
Bienroder Weg 80 (Campus Nord) 

38106 Braunschweig 
 

 
Zum Bienroder Weg 80 / 85: 
 Bus: ab Madamenweg Linien 416 u. 436 (Richtung Krahlenriede /Wartheweg)  

Ziel-Haltestelle Freyastraße (416 u. 436 halten auch im Bültenweg) 
 
S - Bahn: ab Hamburgerstraße / Rathaus / Hbf Linie 2 / 6 (Richtung 
Siegfriedviertel) 

 Ziel-Haltestelle  Siegfriedstraße 
 
a) zur Pockelsstraße und  b) zum Bültenweg:  

Bus: ab Johannes-Selenka-Platz oder Hauptbahnhof Linie 429 (Richtung Hbf 
 /Stöckheim) 

 
Ziel-Haltestellen  a) Pockelsstraße;  b) Hans-Sommer-Straße 

 
 

Übersichtsplan Campus Nord 
 
 

 
 
Geschäftszimmer:  Gebäude 1301 

  Seminar für deutsche Sprache und Literatur: 1. + 2. OG 
  Englisches Seminar: 2. OG 

 
Seminarräume:   BI 80.1 – BI 80.2 :  Bienroder Weg 80, EG (Gebäude 1301) 
    BI 85.1 – BI 85.6 :  Bienroder Weg 85, EG (Gebäude 1407) 
    BI 85.7 – BI 85.11:  Bienroder Weg 85, 1. OG (Gebäude 1407) 
 
Seminarbibliothek: Gebäude 1327 
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Zum Bienroder Weg (Campus Nord): 
 

Ab TU-Hauptgebäude (Pockelsstraße) rechts auf den Rebenring, links abfahren in 
Bültenweg oder Brucknerstr., dann immer geradeaus. Der Bültenweg mündet im 
Bienroder Weg. Der Campus Nord liegt auf der rechten Seite  
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Hochschule für Musik und Theater Hannover 
Emmichplatz 1 

30175 Hannover 
 
 

Fachbereich Schauspiel: Expo Plaza 12 , 30521 Hannover 
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Wegbeschreibung zur Expo Plaza 12 

 
Kfz: 
 
·  Messeschnellweg Hannover aus allen Richtungen / Abfahrt   MESSE SÜD 
·  ...egal von wo kommend: man sieht rechts den Post-Box-Turm...  

auf diesen zufahren (= an Ampel �  rechts abbiegen) und rechts liegen lassen.  
Links folgt dann der Deutsche Pavillon (konkave Glasfassade).  

·  Direkt (in Fahrtrichtung) hinter dem Deutschen Pavillon taucht ein graues Gebäude auf: 
Expo-Plaza 12. 

·  Eingang: in der zum Deutschen Pavillon weisenden Front nach ca. 40 Schritten (von 
der zuerst gesehenen Ecke des Gebäudes aus. Vor der Tür: Ein Mast mit einer Haus- 
Sprechanlage.) Es gibt ausreichend Parkplätze in der Gegend. 

 
 
Straßenbahn: 
 

·  vom KRÖPCKE (= Platz)  mit der U 6 bis Endstation MESSE-OST  (Fahrzeit ca. 25 
Min.) 
Es lohnt sich nicht, vom Hauptbahnhof aus per U-Bahn zum Kröpcke zu fahren. Man 
erreicht den Kröpcke, wenn man den Hbf. in Richtung Innenstadt verlässt und dann 
geradeaus durch die Fußgängerzone geht (auf deren unterer Ebene läuft man sogar 
direkt in die U-Bahn-Station). 

·  Bei Messe-Ost angekommen, über die von Leuchtpfählen gesäumte Brücke  gehen. 
Links liegt ein langes graues Gebäude. 

-  Am Fuß der Treppe 90°-Linkswendung und an der lang en Front des Gebäudes (Der 
Deutsche Pavillon liegt rechts) fast bis zu dessen Ende gehen. Genau da, wo sich die 
Bodenkante des Gebäudes unter das Niveau des Weges senkt und Stufen das 
auszugleichen beginnen: = Eingang Expo-Plaza 12....  

 
 

Bahn 
 
Einige Züge halten am Messe-Bahnhof Laatzen . Von diesem aus muss bis zur Expo-
Plaza mit einem Fußweg von mindestens 15 Minuten gerechnet werden. 
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Leibniz Universität Hannover 
Deutsches Seminar 

Königsworther Platz 1 
30167 Hannover 

 
U - Bahn:  ab Kröpcke Linie 4 (Richtung Garbsen) oder Linie 5 (Richtung 
Stöcken), Haltestelle  Königsworther Platz 

 



 58 

 
Übersichtsplan „Conti – Campus“ 

 
Deutsches Seminar: Gebäude 1502 

 
 
 
 

 
 

Übungsraum für Darstellendes Spiel: Gebäude 1211, Kellergeschoss 
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Universität Hildesheim 
Institut für Medien – und Theaterwissenschaft 

Marienburger Platz 22 
31141 Hildesheim 

 
 
 

Bus : ab Bahnhof Linie 3 
ab Schuhstr. / City Linie 4 (Richtung Marienburger Höhe / Itzum) 
Haltestelle:  Zur scharfen Ecke (Domäne) oder Universität (Hauptgebäude) 

 
Institut für Medien – und Theaterwissenschaft: Domäne Marienburg 
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Fachvertreter und Ansprechpartner an den einzelnen 
Hochschulen 

 
Hochschule für Bildende Künste Braunschweig 
 Johannes-Selenka-Platz 1 
 38118 Braunschweig 
 Prof. Dr. Dorothea Hilliger 
 Tel.: 0531/ 391 - 9260 
 E-Mail: dorotheahilliger@hbk-bs.de 
 
Leibniz Universität Hannover  
 Deutsches Seminar 
 Königsworther Platz 1 
 30167 Hannover 
 Dr. Ole Hruschka 
 Tel.: 0511 / 762 - 4210 / - 4210  Fax: - 19050 
 E-Mail: ole.hruschka@germanistik.uni-hannover.de 
 
Stiftung Universität Hildesheim 
 Institut für Medien- und Theaterwissenschaft 
 Marienburger Platz 22 
 31141 Hildesheim 
 Prof. Dr. Annemarie Matzke 
 Tel.: 0511 / 676 - 672 
 E-Mail: annemarie.matzke@uni-hildesheim.de 
 
Hochschule für Musik und Theater Hannover  
 Emmichplatz 1     EXPO-Plaza 12 
 30175 Hannover     30539 Hannover 
 Prof. Dr. Hans Bäßler    Martin Kammer 
 Tel.: 0511 / 3100 – 7634    Tel.: 0441 / 4081496 
 E-Mail: baessler@hmt-hannover.de  E-Mail: martinskammer@aol.com 
 
Technische Universität Braunschweig 
 Seminar für deutsche Sprache und Literatur 
 Bienroder Weg 80 (Campus Nord) 
 38106 Braunschweig 
 Prof. Dr. Erich Unglaub 
 Tel.: 0531 / 391 – 8666 Fax: - 8668 
 E-Mail: e.unglaub@tu-bs.de 
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Übersicht: Lehrende und Institute im Sommersemester  2011 
 
Hochschule für Bildende Künste Braunschweig 
 
Geschäftsstelle IV 

Irmhild Berger 

Geb. 14 / Raum 118 
Sprechzeiten:  
Mo+ Mi 09:00-14:00 
Di 13:00-15:00 
Fr nach Vereinbarung 

Tel.: 0531/ 391 - 9148 
Fax: 0531/ 391 - 9147 
E-Mail: i.berger@hbk-bs.de 

Uwe Bergmann 
Werkstattleiter DS 

Geb. 14 / Raum 212 Tel.: 0531/ 391 - 9152 
 

Prof. Dr. Dorothea Hilliger Geb. 14 / Raum 208 
Sprechzeiten: n. V. 

Tel.: 0531/ 391 – 9260 
E-Mail: d.hilliger@hbk-bs.de 
 

Gastprof. Harald Hilpert Geb. 14 / Raum 207 
Sprechzeiten: n.V. 

Tel.: 0531/ 391 – 9149 
Tel.(priv.): 0531/ 2872377 
E-Mail: harald.hilpert@t-online.de 

Julia Naunin Geb 14 / Raum 210, 
Sprechzeiten: n.V. 

Tel.: (0531) 391 92 67 
E-Mail: j.naunin@hbk-bs.de 

 
Hochschule für Musik und Theater Hannover 
 
Hochschule für Musik und Theater  Tel.: 0511/ 3100 – 0 (Auskunft) 
Prof. Dr. Hans Bäßler  Tel.: 0511/3100-7634 

baessler@hmt-hannover.de 
Martin Kammer Sprechzeiten: nach 

Vereinbarung 
Tel.: 0441/ 4081496 
Handy: 0162/ 4250160 
E-Mail: MARTINsKAMMER@aol.com 

 
Technische Universität Braunschweig 
 
Seminar für deutsche Sprache und 
Literatur  

Sekretariat Literaturdidaktik: Frau 
Klages 

BI 80 / Raum 131 
 

Tel.: 0531/ 391 – 8667 
 
E-Mail: literaturdidaktik@tu-
braunschweig.de 

Prof. Dr. Erich Unglaub BI 80/ Raum 132 Tel.: 0531/ 391 - 8666 
Fax: 0531/ 391 - 8668 
E-Mail: e.unglaub@tu-bs.de 

 
Leibniz Universität Hannover 
 
Sekretariat des Deutschen 
Seminars: Petra Gudat 

Standort: 1502.435 
Sprechzeiten:  

Mo-Fr 09:00-13:00 Uhr 

Tel.: 0511/ 762 – 4457 
Fax: 0511/ 762 – 19050 
E-Mail: petra.gudat@ 
germanistik.uni-hannover.de 

Dr. Ole Hruschka Standort 1502.438, Sprechzei-
ten: 

Montags,13-14 Uhr 

Tel.: 0511/ 762 – 4210 
Fax.: 0511/ 762 – 19050 
E-Mail: ole.hruschka@germanistik.uni-
hannover.de 

Nike Andersen Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

Nike.Andersen@web.de 

Sami Bill Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

E-Mail: 
samibill@web.de 

Bärbel Jogschies Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

E-Mail: 
baerbel.jogschies@staatstheater-
hannover.de 
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Martin Kammer Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

martinskammer@aol.com 

Dr. Stefanie Kreuzer Standort 1502.431 
Sprechzeiten: 
Siehe online 

Tel.: 0511/ 762 – 4060 
Fax.: 0511/ 762 – 19050 
E-Mail: stefanie.kreuzer@germanistik.uni-
hannover.de 

Thomas Lang Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

E-Mail: 
thomas.lang@bundesakademie.de 

Till Nitschmann Standort 1502.432 
Sprechzeiten: 
Siehe online 

Tel.: 0511/ 762 – 19938 
Fax.: 0511/ 762 – 19050 
E-Mail: till.nitschmann@germanistik.uni-
hannover.de 

Ruth Rutkowski Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

www.fensterzurstadt.de 

Hans Zimmer Sprechzeiten: nach 
Vereinbarung 

Tel.: 0511/ 660 510 
E-Mail: hans.zimmer@hannover-stadt.de 

 
Stiftung Universität Hildesheim 
 
Sekretariat Institut für Medien- und 
Theaterwissenschaft: 

Frau Barthauer 

Hs 2 / Raum 103 
Sprechzeiten:  
Mo-Do 10:00-12:00 und 
14:00-16:00 Uhr 

Tel.: 05121/ 883 - 670 
Fax: 05121/ 883 - 671 
E-Mail: meduthea@uni-hildesheim.de 

 
Prof. Dr. Annemarie Matzke 

 Tel.: 05121/ 883 – 672 
E-Mail annemarie.matzke@uni-
hildesheim.de 

H.-U. Borchert  Tel.: 05121/ 883 - 677 
E-Mail: borchert@uni-hildesheim.de 

M. Lochthofen  Tel.: 05121/ 883 – 677 
E-Mail: lochthofen@uni-hildesheim.de 

J. Roselt  Tel.: 05121/ 883 – 673 
E-Mail: roselt@uni-hildesheim.de 

C. Scheurle  Tel.: 05121/ 883 – 675 
E-Mail: scheurle@uni-hildesheim.de 

 
 
 

  
 


